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Härteste Feuerprobe bestanden
Feindliche Verluste übersteigen in ungeheuerlicher Weise ulle Vorausberechnungen

-jrahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

pr.W.Sch. Berlin,  23 . Nov . Von Tag
za Ta? schärfer zeichnen sich auf Grund
von militärischen und politischen Symp-
lonieI, auf der Gegenseite die Möglich¬
keiten ab, die uns dann gegeben werden,
ttenn wir die uns jetzt gestellte gewaltige
infääbe  zu lösen und die große Offensive
jaserer Feinde auf der ganzen Frontaus-
Jehnang zu einer Zermürbungschlacht zn
machenvermögen , in der der Gegner
jach schwersten Verlusten seinen Strate¬
gen DnrchbrnchSplan für eine längere
j)auer zurückstellen muß . Der anglo -ame-
rikanischeGroßangriff begann vor über
U Tagen im lothringischen Ranm . Seit
jber einer Woche tobt dazu die dritte

. _ ™—Schlacht an der Aachener Front . Dann
19 30-°F ^ i<>We (ler inzwiscllen  rückwärtig abge-
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riegelte Einbruch ins Oberelsaß , und
ichließlich meldet ein Kriegsberichter
Seute morgen , daß seit zehn Stunden die
ij, englische Armee ein gewaltiges Trom¬
melfeuerauf den Raum zwischen Venlo
ud Geilenkirchen eröffnet hat , so daß
jach im Norden mit einer weiteren räum¬
lichen Ausdehnung der gigantischen Ma¬
terialschlachtim Westen zn rechnen ist.
Auf allen traditionellen großen An-

lahrtstraßen zum Rhein , über Aachen,
durch Lothringen , das Saargebiet und die
Pfalz, sowie schließlich durch die Bur¬
undische Pforte sucht Eisenhower in die
lebenswichtigen Räume des Reiches
durchzubrechen. Er hat sich gegenüber
der Presse dazu bekannt , daß er jetzt
ohne Rücksicht auf Menschen - und Ma¬
terialverluste den entscheidenden Strate¬
gien Erfolg noch in diesem Jahr zu
erzwingen versuchen müsse . Die Gründe,
die ihn zn einer Großoffensive gezwungen
Iahen, ohne das Vorhandensein aller not¬
wendigen Voraussetzungen abzuwarten,
sind bekannt und in der Feindpresse zur
Genüge mit aller Deutlichkeit erörtert
worden. In der Septemberausgabe der
amerikanischenZeitschrift „Readers Di-
pesf“ veröffentlichte ein namhafter Jour¬
nalist einen Aufsatz unter der Überschrift
•deshalbwir Deutschland noch im Jahre
WHbesiegen müssen “. Es sei , so hieß es

HJda, unbedingt notwendig , noch in diesem
Jahr mk den Deutschen fertigzuwerden,

die Folgen , die eine Verlängerung des
Keges für die alliierten Völker selbst
ben würde , nicht abzusehen seien . Die

rründe für diese Auffassung hat die spa¬
che Zeitung „Informaciones “ richtig'kannt, wenn sie es als wahrscheinlich

eichnet, daß nach dem Abprall der
.enwärtigen alliierten Offensive seitens

« deutschen Führung die neuen Me-
jnJcamp_äu e.« '■ p0 de n angewandt würden , durch die

eine grundsätzliche Wandlung
wahren werde.

In England macht man sich , wie derLon-
fcner Korrespondent von „Stockholms
udningen“ berichtet , besondere Sorgen
jtewegen, weil , wie man dort sagt , die
putschen den Verteidigungskrieg so führ¬
en und in der Weise manövrierten , daß
® “e’n unnötiges Risiko auf sich nähmen,llB(tfARfmÄrtliJ . - ~X7~_L‘fl ——*_ _ _ 1_ _
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größtmöglidie Kräfte einsetzen zu kön-
o®, wenn Eisenhowers Endangriff nadi
, augenblicklichen Erschöpfungsphase

Man habe keine Beweise dafür,
• n^ er (’eu ’;sc’ie  Reserven eingesetzt■ei®n. Diese halte man wahrscheinlich für

Jn ^scheidenden Augenblick in Bereit-
matt. Umgekehrt wissen wir , daß Eisen¬
der bereits sehr weitgehend auf seine
Perativen Reserven zurückgreifen mußte,
t'le der Einsatz der lange zurückgehalte-
jP.n 5' Armee beweist . Im gegnerischen
spikl’ ,ln’er  Einschluß von Eisenhower
ti, ', versu cht man es gar nicht zu be-
j‘e!*®n>daß man sich im Hinblick auf die
, ätsche Widerstandskraft und über den
- 'äug zum unerwartet hohen Einsatz von
. und Material gewaltige Illusio-
l :0 ämgegeben hat . Der Munitionsver-
HitM 6̂S ^ e’ndas hat nach Eisenhowers
t e“Ung alle Vorberechnungen ebenso in
Neuerlicher Weise überstiegen wie die
iJ n e an  Menschen und Material . Der

nssTraße oiiostr--',SVansittart,  der Jude Mor-
uaibsch. T„^,rg.4 :‘ Vu , mußte jetzt bestätigen , daß allein

S0T̂lI}eiJl Monat an der Westfront fünfmal
kip Granatwerfer zerstört worden sind,
m., während des ganzen Feldzuges in
ian• zur Invasion auf Sizilien , und

'tu September sedismal soviel Gra-Paten
rinrin,vie  ’ m J un r verschossen worden
laP • 11^reiben die „Informaciones “,
Am'»e-iS1<̂ i e<zf  zeige , wie sehr die Anglo-

l,l®falri ri » er ^* e’ der Überschätzung des
[0  Eicp t0Ls Material falsch gerechnet hätten.

'■H-n r er wu fite schon , was er sagte , als
le Kampfmoral de # deutschen Soldaten

, . -- „„.ig bezeichnete , um dann hinzu-
„/ «n- daß man wie die Teufel kämpfen
tu,,56» 11131 dennoch zum Erfolg zu kom-
He k’eibt es , wie d̂er militfiri-
H .*Mitarbeiter des „Irish Independent“

e"hf 1j 'scb*,,«(,4 spip— in  klar zn erkennen , daß das
i 'r! :̂ aniSr̂ R Gborkommando jetzt alle

j? areT1. Kräfte " aufbietet , ' um den
pu die Möglichkeit zn nehmen , ihre

;s,i 10n weiter zu verbessern , und im
!;il *en  Jahr — dann strategisch im Vor-

wfenüber den Alliierten — mit reor-
OîideTt,
waüi :en und verstärkten Kräften neue

°uen zu starten . Die Furcht vor

den Möglichkeiten , die Deutschland im
nächsten Jahre einsetzen könnte , be¬
herrscht offenkundig alle militärischen
Entschlüsse auf der Gegenseite.

Es ist klar , daß bei einer solchen Kon¬
zentration der Kräfte und des Materials
der anhaltende und nur vorübergehend
nachlassende Feinddruck da und dort zur
elastischen Zurücknahme der Front zwin¬
gen kann . Entscheidend bleibt , daß der
Zusammenhang der eigenen Front erhal¬
ten bleibt und daß die feindlichen Ge¬
ländegewinne auf deutschem Boden sich in
einem möglichst geringen Ausmaß halten.
Dieser Forderung konnte bisher noch
überall an der Westfront Genüge geleistet
werden . Die Beule , die der Feind bei
Aachen bis zu einer Linie westlich Jülich
und östlich Eschweiler sowie im lothringi¬
schen Raum über die elsässische Grenze
hinaus bis nach Zabern in unsere Front
treiben konnte , stehen tatsächlich auch
nicht annähernd in einem erträglichen
Verhältnis zu den furchtbaren Verlusten.
20 000 Mann und 320 Panzer als Opfer nur
einer Woche in der neuen Abwehrschlacht
bei Aachen , das ist ein Aderlaß , dessen

Fortsetzung auch die feindliche Übermacht
nicht ertragen kann , wenn gleichzeitig die
Verluste auf unserer Seite , die ent¬
sprechend dem heldenhaften Widerstand
unserer Truppen als nicht unerheblich be¬
zeichnet werden müssen , weit hinter denen
der Gegner Zurückbleiben.

Etwas anders sah die Lage zunächst nach
dem Einbruch von zwei bis drei gegneri¬
schen Divisionen ins Oberelsaß aus .' Hier
handelte es sich aber offenkundig um
einen Überraschungserfolg , der nicht im
operativen Gesamtplan Eisenhowers stand,
sonst hätte er wohl stärkere operative Re¬
serven bereitgehalten , um sie beschleunigt
in das Einbruchsloch zu werfen , um es zu
erweitern und zu vertiefen . Bis jetzt
jedenfalls waren allein die verfügbaren
örtlichen Reserven auf unserer Seite in
der Lage , von den südlichen Ansläufern
der Vogesen her die vorgeprellten feind¬
lichen Kräfte im Rücken bis zur Schweizer
Grenze abzuriegeln und inzwischen den
Einbruchskeil zu erweitern . Der Gegner
greift immerhin im Oberelsaß noch weiter
nach Norden an , und das Endergebnis der
beweglich geführten Kämpfe ist noch nicht

zu übersehen . Der gegnerische Versuch,
eine Verbindungslinie durch einen eigenen
Durchbruch zwischen Beifort und Mülhau¬
sen zu schaffen , bleibt abzuwarten.

Inzwischen muß der britische Nachrich¬
tendienst bestätigen , daß es „den Deut¬
schen durch heftige Gegenangriffe gelun¬
gen ist , den zwischen der Burgundischen
Pforte und dem Rhein hergestellten Korri¬
dor an einer Stelle zn durchstoßen nid
ferner eine Stadt wiederzuerobern “. Die
Feindpresse weiß , warum sie in der Be¬
urteilung der Kämpfe im südlichsten Ab¬
schnitt der Westfront so vorsichtig ist . Von
einem irgendwie entscheidenden strategi¬
schen Erfolg des Gegners kann hier in
der gegenwärtigen Lage keineswegs ge¬
sprochen werden . Was von dem Front¬
abschnitt bei Aachen gesagt wird , daß näm¬
lich unsere Truppen dort weiterhin die
härtesten Feuerproben bestanden und ihre
Stellungen gehalten haben , das wird , da¬
von sind wir fest überzeugt , am Ende der
Offensive Eisenhowers für die ganze West¬
front gelten . Daran sollen auch erwartete
Ereignisse im Osten nichts ändern.

Deutsche Verteidigungskraft iiberfraf Befürchtungen der Feinde
Britische Warnungen vor einem „ Gefühl der falschen Sicherheit“ — Größte Materialschlackt dieses Krieges

Drahtbericht unseres Vertreters
tt . Genf , 23. Nov . Die deutsche Verteidi¬

gungskraft an der Westfront hat auch die
größten Befürchtungen im alliierten Lager
noch übertroffen . So ist es verständlich,
daß die Frontberichter und Rundfunkkom¬
mentatoren die englische Bevölkerung
davor warnen , sich „in ein Gefühl der fal¬
schen Sicherheit übet die Erfolge der,
Großoffensive wiegen zu lassen “. Dabei
wird immer wieder auf das bedenkliche
Wetter als Schuldfaktor hingewiesen , daß
nicht größere Erfolge und weitergesteckte
Ziele erreicht worden sind . Bei der hohen
Bewertung der Kampfkraft des deutschen
Soldaten wird von englischen Korrespon¬
denten immer wieder betont , daß die
Deutschen im eigenen Lande mit einem
Fanatismus sondergleichen kämpfen und
daß auch die Volkssturmbataillone im
Kampf einen nicht zu unterschätzenden
Gegner darstellen . Die „New York Times“
heben in ihrem Lagebericht von der West¬
front die glänzende Kampfmoral der deut¬
schen Soldaten hervor und erwartet „noch
viel Blut und Tränen “. Viel Blut und Trä¬
nen müssen die Amerikaner jetzt auf dem
Schlachtfeld von Geilenkirchen —Stolberg
lassen , wo die bisher größte Material¬
schlacht dieses Krieges bei ungeheuren
Menschen - und Materialverlusten der an¬
greifenden alliierten Verbände tobt.

„Weder Beurteiler der Kriegslage in
London noch anglo -amerikanische Front¬
korrespondenten verbergen “, wie ein
Korrespondent aus London heridhtet , „ihre
Hochachtung vor der Geschicklichkeit , mit
der die Deutschen im Westen ihren Ver¬

teidigungskrieg führen .“ Sie nehmen , so
heißt es weiter , kein unnötiges Risiko auf
sich, sondern manövrieren , um größtmög¬
liche Kräfte einsetzen zu können , wenn
Eisenhowers Erdangriff nach der augen¬
blicklichen Erschöpfungsphase komme .Man
habe keine Beweise dafür , daß bisher
deutsche Reserven eingesetzt seien . Diese
hälfe man wahrscheinlich für den ent .schei-
denden Augenblick in Bereitschaft . Die
Deutschen nützten stattdessen Minenfelder
und die schlammigen Wege als Bundes¬
genossen bis zum äußersten aus.

„Nach der aufsehenerregenden Eröff¬
nung der jetzt in Gang befindlichen
großen Offensive ist, “ so schreibt Com¬
mander Bray im „Daily Herald “, das
Tempo sehr schnell zurückgesunken . Des¬
halb ist ein Wort der Warnung notwendig.
Diese Offensive wird keine Wiederholung
des alliierten Vormarsches durch Frank¬
reich und Belgien sein . Der Feind ver¬
fügt ganz offenbar Uber Reserven , die er
für die Schlacht um Deutschland zurück¬
hält . Außerdem besitzt er machtvolle
und klug entworfene Verteidigungs¬
stellungen . Schließlich kämpfen wir zum
ersten Male auf feindlichem Boden , und
wir werden uns also mit jeder Art von
Sabotagen auseinanderzusetzen haben,
gegen die die Deutschen früher kämpfen
mußten .“

In der Frage , ob die Entscheidungs¬
schlacht in Westeuropa vor oder hinter
dem Rhein stattfinden wird , ist der Mili¬
tärkritiker der Madrider Zeitung „Infor¬
maciones “ davon überzeugt , das sie auf
dem Westufer geschlagen wird . Es wird
nach seiner Meinung kein Entschieden

Spule Erkenntnisse eines Kriegshetzers
Bullitt kennzeichnet die Methoden zur Bolschewisierung Europas

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
g. Berlin , 23. Nov . William Bullitt , ehe¬

mals Chefbotschafter Roosevelts für
Europas in der Zeit unmittelbar vor dem
Beginn des Krieges und in dieser Eigen¬
schaft einer der hauptverantwortlichen
Hetzer , die seinen Ansbruch schürten,
hat vor einiger Zeit in der weitest ver¬
breiteten nordamerikanischen Zeitschrift
„Life “ einen gegen Moskau betont aggres -,
siven Artikel veröffentlicht . Er hat jetzt
erst ein internationales Echo ausgelöst,
wobei es nicht recht ersichtlich , aber auch
nebensächlich ist , weshalb diese Reaktion
so spät eintrat . Vorweg ist freilich zu
sagen , daß Bullitt heute in einer Art
offenen Konfliktes mit dem Weißen Haus
und der amtlichen Washingtoner Außen¬
politik steht . Er hat sich ' in den letzten
Jahren mehrfalls als enfant terrible er¬
wiesen und ist in der Beurteilung außen¬
politischer Fragen oft genug aus der
Reihe getanzt , wobei ihm sein sehr be¬
kannter Name dazu geholfen hat , solchen
Stellungnahmen Gewicht zu geben , ob¬
wohl sie sozusagen von privater Seite
stammen . Seine Auffassungen sind also
alles andere als eine Interpretation der
amtlichen Ansichten , eher das Gegenteil.
Andererseits ist es bezeichnend , daß eine
so weitverbreitete Zeitschrift wie „Life“
ihn aufgenommen hat , obwohl seine anti¬
sowjetische Tendenz unverkennbar ist.
In diesem Artikel legt Bullitt die allmäh¬
liche Unterminierung von ganz Europa
durch den Bolschewismus im einzelnen
dar . Der Aufsatz hat nun , wie die ge -,
nannte Zeitschrift in einer späteren Num¬
mer mitteilt , zu einer Fülle von Protest¬
briefen aus linksradikalen Kreisen der
USA geführt . Die Zahl der Briefe war so
groß , daß der gesamte Raum der Spalte
„Briefe an die Schriftleitung “ dieser
Frage zur Verfügung gestellt wurde . In*
einem Vorwort weist die Zeitschrift die

meisten gegen Bullitt erhobenen Anschul¬
digungen als tendenziöse Entstellung zu¬
rück . Wie stark der Druck der kommu¬
nistischen Kreise , besonders in New York,
aber war , zeigt sich dann darin , daß
„Life “ sich genötigt sah , eine ausführliche
Erwiderung der „Prawda “ abzudrucken.

Die kritischen Zuschriften - zum Bullitt-
Artikel tragen bezeichnenderweise zum
großen Teil die Unterschriften von Ju¬
den,  zum Teil enthalten sie aber auch
begeisterte Zustimmung . In letzteren wird
besonders die Stelle in dem Bullitt -Artikel
hervorgehoben , wo Roosevelt als großer
Fehler vorgeworfen wird , daß er im Som¬
mer 1941 Stalin durch Hopkins weit¬
gehende Unterstützung anbot — im übri¬
gen eine für die Beurteilung der Kriegs¬
schuldfrage sehr interessante Feststel¬
lung —, ohne sich von diesem ein Ver¬
sprechen hinsichtlich der Unabhängigkeit
der Staaten Europas geben zu lassen.
Selbst wenn Roosevelt der Ansicht war,
daß Stalin dieses Versprechen nicht halten
würde , so hätte doch zu gegebener Zeit
die krasse Darlegung dieses Treuebruches
eine große Wirkung ausüben können . Das
ist wenigstens die Ansicht Bullitts und
offenbar auch sehr vieler anderer Ameri¬
kaner . Als sehr zeitgemäße Warnung wird
ferner die Darstellung der sowjetischen
Methode bezeichnet , von europäischen Län¬
dern zunächst nur die Bildung einer „auf¬
richtig freundschaftlich demokratischen“
Regierung zn verlangen , d. h . einer schwa-
chen oder einer Volksfrontregierung , die
es den Kommunisten ermögliche , sich für
die kommende oder zumindest anpestrebte
Beherrschung Europas weitgehend zu or¬
ganisieren.

Wie gesagt — es handelt sich hier um
den Seitenhieb eines , politischen Außen¬
seiters , um mehr nicht . Das Echo freilich,
das er in den USA selbst gefunden hat *,
weist doch recht interessante Züge auf.

dabei geben . Ein Fluß wie der Rhein
diene militärisch ebenso als Verteidi¬
gungszone wie eine stählerne Linie.
„Wenn die Alliierten vor dem Fluß ihre
Menschen und ihr Material verbrauchen
und hinter dem Rhein frische und starke
deutsche Armeen bleiben , was kann dann
schon geschehen ?“ fragt der spanische
Militärkritiker . ^

Schwerter verliehen
Berlin , 23. Nov . Der Führer verlieh das

Eichenlaub mit Schwertern zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an Haupt¬
mann Josef Wurmheller,  Gruppen¬
kommandeur in einem Jagdgeschwader,
als 108. Soldaten der deutschen Wehr¬
macht . Er ,hat die Verleihung nicht mehr
erlebt , da er vor einigen Monaten nach
seinem 102. Luftsieg den Heldentod starb.

Moskauer Druck erlegen
Drahtbericht unseres Vertreters

kl . Stockholm , 23. Nov . Über die Hinter¬
gründe der Regierungskrise in Tschung-
king , die zu dem Rücktritt von acht Mini¬
stern führte , wird noch bekannt , daß
Tschiangkaisthek dem ständigen Druck , der
auf ihn aus Washington und Moskau aus¬
geübt wurde , erlegen ist . Der verab¬
schiedete Kriegsminister Hoyingchin und
der Finanzminister Knng waren in Mos¬
kau besonders mißliebig . Hoyingchin
wurde von den chinesischen Kommunisten
als ihr erbitterster Gegner angesehen.
Er wurde beschuldigt , bedeutende Trup¬
penmengen nicht in den Kampf gegen
Japan geführt zu haben . Die aufgesparten
Verbände hätten lediglich die Aufgabe,
die kommunistische Armee zn überwachen
und zu neutralisieren . Sein Nachfolger
Cheng ist ein bedeutend jüngerer Mann
und gilt als ' gemäßigt . Dem zurückge¬
tretenen Finanzminister Kung wird die
Schuld für die Inflation in die Schuhe
geschoben.

Der Stärkeanfall Tschiangkaisdieks , der,
in der Abreise Stillwells zum Ausdruck
kam , scheint somit überwunden zu sein.
Jedenfalls wird die Umbildung der
Tschungking -Regierung in London so auf¬
gefaßt.

Einzelpreis 15 Rpf.

Was ist unmöglich?
Von

Oberbereichsleiter Karl KieckbuscK
•

Wie es .dazu gekommen war , habe ick
nickt selbst miterlebt . Jedenfalls stritten
zwei durchaus begabte Männer über das.
Subjektive und das Objektive in der Poli¬
tik : Man müsse die gegenwärtige Kriegs¬
lage sehr kühl und sachlich beurteilen . Es
könne uns nichts anderes helfen als Ob¬
jektivität , meinte der eine . Man müsse,
fanatisch an den deutschen Sieg glauben,
lautete der Standpunkt des anderen . Er
verdammte die Objektivität als eine Vor¬
stufe der Feigheit und des Landesverrates.
Sehr spitz fragte sein Gesprächspartner?
Seit wann eine objektive Wahrheit als fei¬
ger Verrat angesehen werden könne ? Das
wäre doch mehr als unlogisch.

Mein Lieber , erhielt er zur Antwort , es
geht hier nicht um die Logik , sondern aus¬
schließlich um den Charakter ! Was inj
Kriege eine „objektive Unmöglichkeit “ is%
das kann in logischer Weise niemand be¬
urteilen . Man kennt immer nur das eigene
Rüstungspotential , das des Gegners kann
man doch nur schätzen . Was nützen außer¬
dem die Waffen , selbst wenn es eine über¬
legene Zahl von Panzern und Flugzeugen
ist . Es kommt gleichzeitig auf die Kampf¬
moral der Soldaten an . Diese aber ent¬
zieht sich jeder logischen Berechnung . Der
sogenannte objektive Standpunkt kann
daher nur eine Scheinvernunft verkörpern.
In Wirklichkeit tarnt sich hier ein feiger
Charakter hinter dem Schleier einer Rech¬
nung , bei der man von vornherein bereif
ist , die Chancen des Gegners höher ein¬
zuschätzen als die eigenen!

Dieser Antwort wich der Ob jektivisf aus
und fragte , was denn nun der subjektive
Glaube nütze . Nur dadurch , daß ich mir
immer , wieder einrede , „wir siegen , wir
müssen siegen !“ — dadurch könne man
doch keinen Krieg gewinnen?

Es kommt auch nicht auf das Reden an,
meinte der Subjektivist , sondern auf das
Arbeiten und das Kämpfen ! Es ist aber
etwas anderes , wenn ich den Strapazen der
Arbeit und den Opfern des Kampfes mit
einer inneren Gläubigkeit oder voller Ver¬
zweiflung entgegentrete . Es kommt bei
einem Gewehr nicht nur darauf an , wie
schnell es technisch funktioniert und wie
groß sein Kaliber ist , sondern es entscheid
det auch , wie lange es schießt und wie
genau es trifft . Die Ausdauer und Treff¬
sicherheit sind aber die subjektiven Seiten'
des Kampfes . Ihre Potenz wird tun so
höher sein , je fanatischer der Wille zum'
Kampf und je unbeugsamer der Glaube an
den Sieg ist . Das sei schon recht , vertei¬
digte sich der andere , dennoch führe kein
Weg darum hemm : was unmöglich sei,
das bleibe auch unmöglich . Es sei ein
objektiver Unsinn der Rhetorik , in der Po¬
litik von einer Kunst des Unmöglichen zu
reden . Auch in der Politik könne man nur
mit Wasser kochen.

Richtig , wurde ihm darauf geantwortet,
es gibt Dinge , die sind möglich , und es
gibt Dinge , die sind unmöglich ! Daran
zweifle niemand . Es ist immer nur im Ein¬
zelfall strittig , was möglich und was un¬
möglich ist . Das kann man aber nicht durch’
Diskussionen und - Scheinberechnungen,
sondern nur durch Ausdauer und durch!
Taten entscheiden . Eine zweifelhafte und
noch nicht entschiedene Schlacht zum Siege
zn führen , das ist durch eine Reorgani¬
sation der Kräfte oder gar durch eine Um¬
rüstung auf völlig neue und technisch über¬
legene Waffen durchaus möglich . Unmög¬
lich wird das erst , wenn man aufhört , zu
arbeiten und zu kämpfen . Eine Politik,
die auch vor 'den ärgsten Schwierigkeiten
nicht kapituliert , die werde .schließlich zur
„Kunst deslünmöglichen “, denn sie ver¬
wirkliche gerade durch ihre Ausdauer , Zä¬
higkeit und Wendigkeit noch viele von den
Dingen , die die Herren der rechnerischen
Objektivität längst aus dem Kreis ihrer

Deutsche hinter Stacheldraht
USA -Terror im Aachener Gebiet — Deutsche Frauen zur Negerbedienung

Eigener Drahtbericht
rd. Köln,  23 . Nov . Was die deutsche

Zivilbevölkerung in dem von den Anglo-
Amerikanern besetzten deutschen west¬
lichen Grenzstreifen zu erdulden hat , dafür
liegt jetzt ein neues erschreckendes Bei¬
spiel vor . Der amerikanische Befehlshaber
im Aachener Raum hat am Rande der
alten Kaiserstadt ein riesiges Konzentrati¬
onslager errichtet . Bis jetzt sind aus den
in der Umgebung von Aachen liegenden
Ortschaften - 6000 deutsche Zivilisten , Män¬
ner , Frauen und Kinder , eingeliefert wor¬
den . Diese unmenschliche Maßnahme wird
damit begründet , daß die amerikanischen
Truppen die noch erhaltenen Häuser als
Unterkunft für sich in Anspruch nehmen
müßten.

In einem zweiten Lager , das als ver¬
schärftes Straflager errichtet wurde , be¬
finden sich mehrere hundert Insassen , die
als „besonders fanatische Nationalsozia¬
listen bezeichnet werden . Der Chef des
großen amerikanischen Konzentrations¬
lagers ist Major Lancer , der Präsident der
drei im Aachener Bezirk zur Aburteilung
von Zivilisten geschaffenen Gerichtshöfe.

Zur Versorgung der Lagerinsassen mit
Lebensmitteln wird nichts ans den Bestän¬
den der Alliierten geliefert . Die Lager¬

verwaltung , zu der auch einige Juden ge¬
hören , verteilt nur Lebensmittel , die aus
den von den Amerikanern erbeuteten
deutschen Beständen stammen . Die Ra¬
tionen reichen natürlich nicht aus , müssen
aber von den Verhafteten bezahlt werden.

Die nach der Besetzung Stolbergs in der
Stadt verbliebene Zivilbevölkerung bat be¬
reits den ersten Anschauungsunterricht
von anglo -amerikanischer Kultur und
Menschlichkeit erhalten . In der Kirche yon
Stolberg sind von den Besatzungstrnppen
die Bänke zusammengeworfen worden,
damit man Platz erhielt für die Unterstel¬
lung von Pferden.

Um die für den Nachschubverkehr der
Anglo -Amerikaner wichtigen Straßen frei¬
zumachen , sind rücksichtslos Männer,
Frauen und Kinder zu Aufräumungsarbei¬
ten gepreßt worden . Diese Zivilisten haben
bereits erhebliche Verluste erlitten , da die
zur Front führenden Straßen ständig un¬
ter deutschem Artilleriefeuer , liegen . Mit
Vorliebe werden die deutschen Frauen bei
den amerikanischen Einheiten zur Bedie¬
nung von Negern gezwungen , Dienstlei¬
stungen, _die kein Engländer oder Ameri¬
kaner einer Frau seines Volkes zumuten
würde . Die deutsche Bevölkerung wird
eben von den neuen Machthabern als
Freiwild behandelt . ge.



Erwartungen gestrichen hatten . Aber,
wandte der andere ein , Sie widersprechen
da einem der größten Heroen unserer Ge¬
schichte . Vergessen Sie bitte nicht , daß es
ein Bismarck  war , der selber das Wort
von der Politik .als der „Kunst des Mög¬
lichen “ geprägt hat!

Als das Gespräch diese Ausflucht in die
Geschichte nahm , wandte ich mich von ihm
ab : Nie ist ein Wort in der Politik mehr
mißbraucht worden als dieses Zitat Bis¬
marcks . Er hatte mit der Lösung der deut¬
schen Frage ein klares Ziel vor Augen . Der
Weg zu diesem Ziel war für ihn frei von
allen Bindungen einer überalterten Tra¬
dition . Was möglicherweise der Einigung
der Deutschen diente , davon machte er Ge¬
brauch , selbst wenn traditionelle Gewohn¬
heiten dem entgegenstanden . Insofern be¬
freite Bismarck seine Politik von der
Schablone kleinstaatlicher Diplomatie und
machte sie zur — Kunst des Möglichen!
Mit wahrer Begeisterung haben sich dann
die bürgerlichen und marxistischen Epigo¬
nen des Eisernen Kanzlers auf dessen Aus¬
spruch gestürzt . Es schmeichelte sie , ihre>
Unfähigkeit hinter solch einem Wort zu
verbergen . Die Politik des Möglichen , das
bedeutete für sie schließlich : Bei der Un¬
möglichkeit hörte die Aufgabe der Politik
und damit die Aufgabe dieser „Staats¬
männer “ auf . ,

Es gibt in der Politik , sachlich gesehen,
zwei Unmöglichkeiten : Die eine ist die
der oberen Grenze , wo selbst das größte
Können aufhört , weitere Erfolge zu errei¬
chen . Die andere ist die der unteren
Grenze , wo selbst die nachgiebigste bür¬
gerliche Passivität zu Ende ist und dann
das von den Feinden diktierte Müssen
anfnägt . Das eine ist die reale politische
anfängt . Das eine ist die reale politische
einfach eine unmögliche Politik ! Die realen
Unmöglichkeiten sind in der Geschichte
nur selten in Erscheinung getreten . Sie
erwiesen sich noch niemals wirksam , wo
ein Volk unter totaler Aufbietung aller
Kraft um die Erhaltung seines Daseins
kämpft . Die Mehrzahl der politischen Un¬
möglichkeiten lag von jeher im Bereich
der unmöglichen Politik!

Möglich ist es , im Kampf zu sterben,
unmöglich ist es , ohne Kampf zu leben.
Das ist der Gedanke , von dem unser Volk
heute beseelt sein muß . Wir haben das
Recht , an den Sieg zu glauben . Unmöglich
aber ist es , ohne Glauben zu siegen!

Feind verlor 320 Panzer und 20000 Mann
In der dritten Abwehrschlacht bei Aachen

Aus dem Ftthrerhauptquar-
tier,  23 . Nov . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

Die Wucht der feindlichen Großangriffe
im Raum von Aachen hat sich gestern nach
vorübergehendem Nachlassen erneut zu
größter Heftigkeit gesteigert . Unsere Trup¬
pen haben weiterhin die härtesten Feuer¬
proben bestanden und ihre Stellungen ge¬
halten . — Die Besatzung von Eschweiler,
an das sich der Feind im Verlaufe der
vorangegangenen erbitterten Kämpfe un¬
ter blutigen Verlusten von drei Seiten
herangearbeitet hatte , entzog sich befehls¬
gemäß der Umfassung und setzte sich in
eine Sehnenstellung östlich der Stadt ab.
Der Feind verlor in der ersten Woche der
neuen Abwehrschlacht bei Aachen im
ganzen 320 Panzer und mindestens 20 000
Mann . Auch unsere eigenen Verluste sind
nicht unerheblich , bleiben jedoch weit hin¬
ter den amerikanischen zurück.

Teile der Besatzung von Metz behaupten
sich in erbitterten Häuserkämpfen gegen
den Feind , der gestern bis zur Stadtmitte
Vordringen konnte . In Lothringen hält
der Gegner seinen Drude in den bisheri¬
gen Angriffsräumen aufrecht , östlich Saar¬
burg konnte er die lothringisch -elsässische
Grenze mit Panzerspitzen überschreiten.
Zabern ging verloren . In den Westvogesen
halten örtliche Kämpfe mit weiter angrei¬
fenden feindlichen Bataillonen , vor allem
östlich der oberen Meurthe , an . — Die Zita¬
delle ' von Beifort wurde gegen alle feind¬
lichen Angriffe gehalten . — Die im Raum
Mülhausen —Basel abgeschnitteten Kräfte
des Gegners werden von unseren örtlichen
Reserven angegriffen . Der Feind versuchte
gestern vergeblich , unseren Sperriegel
zwischen den Siidansläufern der Vogesen
und der Schweizer Grenze zu durchstoßen,
um die Verbindung mit seinen eingeschlos¬
senen Verbänden herzustellen.

Deutsches Fernfeuer unserer neuartigen
Waffen lag gestern auf dem Raum von
London , Antwerpen und Brüssel.

Im adriatischen Küstenabschnitt erreichte
der feindliche Artillerie - und Schlachtflie¬
gereinsatz gestern eine in diesem Maße
auch hier noch kaum gekannte Heftigkeit.
In der Nacht trat der Feind erneut zum

Vier Aachener Jungen kämpften gegen Amerikane
„Beispielhafte Helden für die Jugend in allen Breitengraden “

Berlin , 23. Nov . Wie aus englisch -ame¬
rikanischen Berichten bekanntgeworden
ist , wurden von amerikanischen Truppen
vier Aachener Jungen gefangengenom¬
men , die mit der Waffe in der Hand eine
Schanze der alten Kaiserst 'adt Aachen
gegen die eindringenden Nordamerikaner
verteidigten . Es handelt sich um die drei
Brüder Willi , Bernhard und Walter
Eschenburg , die 14. 10 bzw . 8 Jahre alt
sind , und den 10jährigen Hubert Hein¬
richs . Diese vier mutigen Jungen hatten
sich ein deutsches Infanterie - und ein
erbeutetes amerikanisches Infanterie¬
gewehr angeeignet , um damit gegen die
Amerikaner zu kämpfen . Sie bauten sich
aus Holz eine Stütze , auf die sie die Waffe
legten , um gegen den Feind feuern zu
können . Sie wurden schließlich von den
amerikanischen Soldaten in ihrem Ver¬
steck gefangengenommen und in eine
Kaserne gebracht , wo gleichzeitig ihre
Eltern mit anderen verhafteten Aachener
Einwohnern festgehalten wurden.

Die Jungen waren , wie aus einem Be¬
richt der „Daily Mail “ vom 26. Oktober
hervorgeht , in einer besonderen Zelle
untergebracht . Der sie bewachende ame¬
rikanische Polizist äußerte sich : „Es wird
ein langer Krieg werden , wenn Hitler
lauter solche Jungen wie diese hinter sich
hat “. Der älteste der vier Jungen habe
den bewachenden amerikanischen Poli¬
zisten nur kurz ausgelacht , als dieser ihm
einen Mantel in die Zelle brachte , weil
sie „verdammt kalt “ gewesen sei . Den
Mantel habe dieser Junge ihm ins Gesicht
geworfen.

In der Feindpresse werden diese vier
Jungen , die auch als Häftlinge stolz ge¬
blieben seien und Haltung bewiesen hät¬
ten . als typisch für die deutsche Menta¬
lität hingestellt.

In der Madrider Zeitung „Informa-
ciones “ werden Bilder aus der englischen
Presse vom Verhör dieser Jungen ver¬
öffentlicht . In einem Kommentar schreibt
die Zeitung : „Diese kleinen Soldaten wer¬
den beispielhafte Helden für die Jugend
in allen Breitengraden und erhaben über
politische Ränke sein .“

Schandtaten der Luflgangsier
München , 23. Nov . Die anglo -amerikani-

schen Kulturmörder hatten sich schon bis¬
her durch die barbarische Zerstörung
von berühmten Baudenkmälern mit einer
nicht auszulöschenden Schande bedeckt.
Ihrem infernalischen Terrorangriff auf
München vom 22. November ist es Vorbe¬
halten .geblieben , diese Gangstprschmach
fortzusetzen und zu einer Untat zu stei¬
gern , die überall Abscheu und Empörung
herausfordern muß . Diesmal richtete sich
das Toben des feindlichen Luftterrors
gegen Münchens Wahrzeichen , die in
aller Welt bekannte Frauenkirche , die
durch den ruchlosen Bombenangriff der
Kulturbarbaren schwer beschädigt wurde.
Aber nicht genug mit dieser Schandtat an
dem Münchens kulturellem Antlitz gar
nicht wegzudeukenden Dombau ist von
den Luftgangstern noch der aus dem
16. Jahrhundert stammende Hallenbau
der St . Michaelis -Kirche , die als eine der
schönsten Renaissance -Kirchen Deutsch¬
lands bewundert wurde , in einen Trüm¬
merhaufen verwandelt worden.

Der in Danzig eingetroffene lettische Flücht¬
ling Elkanis berichtet als Augenzeuge des Ein¬
marsches der Bolschewisten in Riga . Be¬
trunkene Juden hätten alle Häuser im Rigaer
Viertel Kalksteinstraße durchsucht und alle
Personen erschossen , die von ihnen aufge¬
stöbert wurden.

Großangriff mit Schwerpunkt bei Forli und
an der Küste an , wobei er das Gefechtsfeld
mit Scheinwerfern beleuchtete . Erbitterte
Kämpfe sind besonders in einer Einbruchs¬
stelle nordwestlich Forli entbrannt.

Ans den Donaubrückenköpfen in Süd¬
ungarn werden neue , noch in Gang befind
liehe bolschewistische Angriffe gemeldet,
die dem Feind Geländegewinn einbrach¬
ten . — Der zehnte Tag der Abwehrschlacht
in Mittelungarn brachte erneut einen vol
len Abwehrerfolg unserer durch die Luft¬
waffe wirksam unterstützten Panzer - und
Infanterieverbände . Nordöstlich Budapest
und im Raum von Gyöngyös wurden
starke Angriffe der Bolschewisten zerschla¬
gen und hierbei durch Verbände des Hee
res 29, durch Schlachtflieger und Flak
artfllerie der Luftwaffe weitere 35 Panzer
abgeschossen . Eigene Gegenangriffe führ
ten zu Stellungsverbesserungen und zur
Vernichtung abgesprengter „ feindlicher
Kräfte . — Der Theiß -Brückenkopf der Bol
schewisten nordöstlich Tokai wurde durch
eine ungarische Division bis auf einen
schmalen Uferstreifen beseitigt . Südwest¬
lich Ungvar scheiterten auch gestern die
Durchbruchsversuche mehrerer Sowjet
divisionen . — Die Luftwaffe bekämpfte im
ungarischen Raum mit nachhaltiger Wir¬
kung feindliche Panzerspitzen und den
Nachschubverkehr der Sowjets.

Die Angriffe der Bolschewisten in Kur¬
land verloren gegenüber der ungebroche¬
nen Abwehrkraft unserer Truppen an
Wucht . Ein vorspringender Frontbogen
wurde befehlsgemäß begradigt , nachdrän¬
gender Feind abgewiesen . Im Südteil von
Sworbe hält die Besatzung , unterstützt
durch das Feuer unserer Seestreitkräfte,
ihre Stellung weiter in schwerem Kampf
gegen zusammengefaßte feindliche An¬
griffe . Sicherungsstreitkräfte der Kriegs¬
marine versenkten vor der Ostküste der
Halbinsel ein sowjetisches Schnellboot.

Nordamerikanische Terrorbomber grif¬
fen das südliche Reichsgebiet an und war
fen Bomben auf verschiedene Städte . In
München wurde die Frauenkirche durch
Sprengbombenvolltreffer schwer getroffen,
andere Kulturdenkmäler beschädigt . Luft-
verteidigungskräfte schossen 19 feindliche
Flugzeuge , darunter 15 viermotorige Born»
ber , ab.

Engänzend wird gemeldet : Bei einem
Angriff bulgarischer Panzerkräfte im
Raum nördlich Pristina vernichtete der
Feldwebel August Holz  vom Grenadier-
Regiment 16 sechs feindliche Panzer und
brachte dadurch den feindlichen Angriff
zum Stehen . Südöstlich Budapest zeichnete
sich das ungarische 1. Bataillon des Fall-
schirm -Jäger -Regiments 1 unter Führung
von Hauptmann Tassonyl in tagelangen
schweren Kämpfen besonders aus . Bei den
Kämpfen um Hatvan verhinderten die 6.
und 8. Batterie des Flak -Regiments 24 in
tapferem Aush 'arren Schulter an Schulter
mit ungarischer Infanterie unter Abschuß
von 13 Panzern den Durchbruch eines
sowjetischen mechanisierten Korps.

Gerüchte um, WorosnhilOw
Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

bm . Berlin , 23. Nov . Der sowjetische
Marschall WoroschNow wurde — wie be¬
reits gemeldet — von seinen Pflichten im
Verteidigungsrat der Sowjetunion entbun¬
den , um dem General Nicolai Bulganin
diesen Posten als Nachfolger zu über¬
lassen . Es steht noch keineswegs fest , ob
Woroschilow , so wie es Reuter vermutet,
auf Grund der sowjetischen Offensiv-
Mißerfolge in Ostpreußen und Ungarn
entlassen wurde oder ob seine ^ eiterver-
wendung in einem maßgebenden Militär¬
kommando der UdSSR vorgesehen ist.
Eine Moskauer Meldung , die bisher un¬
bestätigt blieb , will davon wissen , daß
Marschall Woroschilow als Inspekteur für
die Fernost -Armee eingesetzt werden
soll . In gut unterrichteten britischen
Kreisen mißt man dieser Meldung jedoch
einige Wahrscheinlichkeit bei , wobei
diese Verschiebung jedoch eine inter¬
essante Note durch das zeitliche Zusam¬
mentreffen mit der Entwicklung in
Tschungking -China erhält . Die letzte um¬
fangreiche Kabinettsumbildung Tschiang-
kaischeks hat eine Reihe von Ministern

Abschiedsoiusik / Von Hans Friedrich Blunck
Auf einmal — viele Sommerwochen haben

sie unser Dach gemieden —, auf einmal
sind die Stare zu uns zurückgekommen .'
Das bedeutet Herbstzeit und letzten Ab¬
schied vorm großen Flug.

Es ist schön , daß die Eltern , die im
Frühling bei uns genistet und uns im Mai
durch die aufgefangenen Liedfetzen aller
Weisen des W'aldes erfreut haben , uns
noch einmal eine Abschiedsmusik pfeifen.
Kaum waren nämlich im Sommer die
bräunlichen Jungen flügge — sie lernten
es in zwei drei Morgenfrühen —, da
waren Eltern und Kinder eines Tages,
husch , und ohne allen Abschied von
dannen . Die Dachpfannen blieben leer,
lind was die Gäste an Spuren hinterlassen
hatten , wusch ein einziger Sturzregen
hinweg.

Nun , man hatte im Sommer viel zu tun,
man konnte die fröhliche Laune der Nach¬
barn entbehren . Alle Wälder waren voll
hundertfältigen Schalles , mochten die un¬
dankbaren Gäste nur ausbleiben . Mitunter
sah man die Stare , alte und junge , zu
Tausenden im fernen Röhricht nieder¬
gehen , oder sie wehten wie dunkle Wol¬
ken , im Abend vor der Sonne entlang.
Sonntagswanderer rissen dann ,die Augen
auf und meinten , die Vögel sammelten sich
zum Herbst . Stare reisen aber erst dicht
vorm ersten Schnee — fröhlich winkte ich
ihnen zu — und fahren nicht von dannen,
ohne einige Abschiedstage bei ihren alten
Nestwirter zu verbringen und ihnen ihren
Dank vorzusingen.

Da zwitschern meine Gäste nun oben
von ihrem Spanndraht , vier Paar zugleich.
Die Herren sind jetzt weißlich ■gefleckt,
nicht schillernd grün und schwarz wie zur
Bräutigamszeit . Aber lustig sind sie ge¬
blieben , einerlei welchen Rock sie an-
baben , und erzählen mir geschwätzig , was
alles sie inzwischen gehört haben ; etwa
wie das Blaukehlchen schluchzt , wie der
Pirol singt , wie die Enten schnattern und
sogar wie die Ifohltaube ruckt . Alles , w^ s
|ie lernten und äfften , wiederholen sie
im wie einen herrlichen Spaß und wollen

sich noch einmal so recht beliebt machen —
vielleicht , damit ich ihnen im folgenden
Frühling wieder Wohnung gebe ? Sie ver¬
langen aber auch Aufmerksamkeit für
ihren Vortrag . Sobald ich mich umwende,
schelten und knarren sie >wie die Besen¬
binder hinter mir her ; kehre ich mich zu
ihnen , lassen sie mich dafür die zärtlich¬
sten und freundlichsten Weisen hören . '

Die Wolken ziehen dunstig und tief,
vorm Wald steht Nebel . „ Schön singt ihr!
Aber ich hcjbe es eilig , liebe Freunde , muß
auch packen . Wie ? Ob ihr wieder zu Gast
kommen dürft ? Wie gerne ! Ich hab näm¬
lich eine alte Liebe : oft meine ich , einer
von euch müßte solch fröhlicher Starmatz
werden , wie ihn in meiner Kinderzeit ein
Vetter hielt , um dessentwillen man als
Junge so gern zu ihm auf Urlaub fuhr.
Was wußte das Tier nicht alles auswendig!
Die Frage nach dem Wetter und „was fan¬
gen wir heute an “, den Gassenhauer vom
„Purpurnen Mund “, wie auch das fröhliche
Lied vom Mai , der gekommen ist.

Da gerate ich doch noch ins Schwatzen,
he ? Und der Herbst ist schon elend kalt
und naß ! Ja , während ich drunten im Gras
stehe und rede und die Nase zu den acht
Unermüdlichen aufhebe , zieht es mir von
der Hacke das Rückgrat hinauf und über
den Nacken in die Nasenwurzel zu einem
kräftigen — wi # bitte — „Hapischah !“

Einen Augenblick haben die Stare auf
dem Draht mitten im Singen und Schwat¬
zen innegehalten . Dann klingt es ganz
deutlich von einem Künstler da , oben zu¬
rück : „Hapischah !“ und gleich danach
wollen sich alle zusammen ausschütten vor
Zwitschern und Lachen und versuchen , es
ihrem Vorredner naehzutun . Ich komme
überhaupt nicht mehr zu Worte u,nd
wende mich verlegen zum Weitergehen.
Da schwirren sie aber schon über -mich
weg : „Bitte , nichts für ungut !“ Und be¬
ginnen noch einmal zu singen und zu pfei¬
fen . und einer stößt nieder und zieht ge¬
rade vor mir zum Zeichen von Nützlich¬
keit und vorbildlicher Gesinnung aus dem

aufgewühlten Kartoffelland einen
en Engerling hervor.

„Nun ja , ich weiß , wir sind gute Verbün¬
dete . Macht ’s im nächsten Jahr ebenso ! Und
wegen der Kirschen bleibt ’s bei unserem
Vertrag : Ihr beim Nachbar und ich in mei¬
nem Garten . Also meinetwegen zumFrüh r
ling auf Wiedersehen ! — Wiedersehen “,
sage ich noch einmal laut und höflich.
Und der Besuch hat es verstanden . Das
tschirrt und redet schier zwanzigfältig
durcheinander , wünscht mir zum Winter
gute Gesundheit — man soll solche Wün¬
sche nicht unterschätzen —und  ist auf ein¬
mal , heidi , brausend von dannen gezogen.
_Starenabschied ! Die Wolken hängen

tiefer und qualmiger ; die Büsche tropfen,
und der Dunst , den man atmet , schmeckt
rauchig und feucht.

Alle Geigen
Von Franz S. Gschmeidler

Im „E êrnerhaus “ in Weinsberg debat¬
tierte man eines Abends über alte Vio¬
linen . Nikolaus Lenau , der Dichter des

. Weltschmerzes , saß dabei , rauchte und
sprach eine Weile nichts . Die schwermut¬
dunklen Augen ins Ferne gerichtet , das
Kinn in die Brust gedrückt , ließ er die
Freunde reden.

„Nun , lieber Lenau “ , richtete Kerner an
den schweigsamen Dichter das Wort , „ was
haben Sie dazu zu sagen ?“

„Ich ? Mein Gott , ich meine , eine Gitarre
kann man aus jeder alten Schachtel
machen , beim Bau einer guten Geige aber
ist eines wesentlich : das Geistige . Dieser
Geist der Harmonie , der in ihr lebt , gleicht
einem Wunder !“

„Ist Ihr Urteil nicht zu sehr von der
Liebe zur Sache diktiert ?“, meinte Kerner
und lächelte.

„Nein , durchaus nicht !“ Lenau stieß es
erregt heraus . „Alles Fremde , was den
Schwingungen einer Geige trotzt , stößt sie
unerbittlich aus . Denn öffnet man eine
alte Violine , so findet man wahrhaftig auf
dem Boden eine Menge kleiner Splitter.
So sind Geigen stets als etwas Lebendiges
zu betrachten , ehrfürchtig zu behandeln,
nie als ein Stück Holz ; denn wird unrecht
auf ihnen gespielt , So sind sie hin , und das
für immer . Lenau schwieg . Er stieß eine

in den Vordergrund gebracht , von deren
Tätigkeit man wohl — ohne eine zu kühne
Prognose zu stellen — eine gewisse Zu-
rückdrängung des amerikanischen Ein¬
flusses und eine stärkere Bewertung der
Beziehungen zu dem sowjetischen Nach¬
barn erwarten darf.

General Bulganin , der seit 1941 Mitglied
dös Kriegsrates der Sowjetunion war und
sich zuletzt als diplomatischer Vertreter
bei dem Polensowjet in Lublin betätigte,
gehört zu dem engeren Mitarbeiterstab
Stalins und wurde als solcher in den acht-
gliedrigen Verteidigungsrat berufen , der
unter der Leitung Stalins steht , während
S c h u k o w als Stellvertreter des sowje¬
tischen ' Diktators fungiert . Bulganins
Tätigkeit legt man jedoch in alliierten
Kreisen weniger Bedeutung bei als Woro-
schilows militärischer Weiterverwendung.
Woroschilow ist heute 63 Jahre alt . In
den Tagen der großen „Armee -Säube¬
rung “, als Marschall -Tuchatschewski ihn
vor seiner Hinrichtung bloßzustellen
suchte , erschien auch er äußerst gefähr¬
det . Stalin hielt ihn jedoch , wohl nicht
zuletzt deswegen , weil er den Begriff der
Sowjetarmee verkörperte.

Hierzu drahtet ergänzend unser Stock¬
holmer kl .-Vertreter:

Die Enthebung Woroschilnwe

sten als Mitglied des <£ £ £ ^
gungsausschusses der Sow ette‘<L
Ernennung Bulganins °n Und  die
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Bankrotterklärung amerikanischer Versprechungen
Ueberall Hunger und Elend in den besetzten Ländern
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Drahtbericht unseres Vertreters

ost . Stockholm , 23. Nov . Die großen Hun¬
gerdemonstrationen , die in den von eng¬
lisch -amerikanischen Truppen besetzten
Teilen Südhollands , vor allem in Eind¬
hoven , stättgefunden haben , erregten in
London und Washington überaus pein¬
liches Aufsehen . Zwar wird in den Be¬
richten der englischen und amerikanischen
Nachrichtenagenturen behauptet , die De¬
monstrationen hätten sich nicht gegen die
alliierten Militärbehörden , sondern gegen
die holländische Emigrantenregierung in
London gerichtet , aber dieser Tarnungs¬
versuch wird von niemandem ernst ge¬
nommen , denn jedermann weiß , daß diese
Emigrantenregierung lediglich im Rahmen
englischer und amerikanischer Anweisun¬
gen zu handeln in der Lage ist . Da sich
gleichzeitig die Ernährungslage in Belgien
immer mehr zuspitzt und Griechenland
nach wie vor mitten in einer großen Hun¬
gerkatastrophe steht , ist der Bankrott
aller Versprechungen , die von England
und Amerika den einzelnen ' Völkern Eu-

vor  aller Weltropas gegeben wurden,
offenbar geworden.

In unterrichteten englischen Kreisen I»
man über die politischen und Wirtschaft
liehen Folgen dieses Zusammenbruches
englisch -amerikanischen Ernährunesw
stems überaus besorgt . Man erklärt d |i
niemand wisse , wie zum Beispiel die bebi
sehe Bevölkerung ernährt werden soll
Das alliierte Oberkommando habe ans
drücklich erklärt , es könne infolge de
schwierigen Transportlage nicht die Er
nährung der belgischen Zivilbevölkerung
übernehmen . Wer aber soll in Zukunft
Belgien ernähren ? Das wisse zur Zeit\ „
heißt es in einem neutralen RerinUin einem neutralen Bericht, offen
sichtlich niemand in Brüssel um]
London . . a

Noch schlimmer sei die Lage in den k»
setzten holländischen Gebieten und j»
Griechenland . Die von englisth -ameriUj
sehen Truppen besetzten Länder Empas'
gingen einem sehr schweren und düsteren
Winter entgegen — eine Lage , die iM
reiche revolutionäre Möglichkeiten in si*
berge.
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Oie Front In Sndosfen
Fehlgeschlagene Spekulationen der Sowjets und Titobanden

PK ., 23. Nov. Die Front an der mittleren
Donau weist seit der Räumung des Brücken¬
kopfes Belgrad keine wesentliche Änderung
mehr auf . Dies beweist erneut , daß die ser¬
bische Hauptstadt mit Willen nur so lange ge¬
halten wurde , bis die deutschen Verbände aus
Nordostserbien sich über die Save zurück¬
gezogen und ihre neuen Einsatzräume bezogen
hatten . Ebenso erfolgte die Räumung der
Batschka mit ihren Hauptorten Neusatz und
Sombor vom Feinde unbehindert.

Dagegen wurde die Front hartnäckig und er¬
folgreich überall dort gehalten , wo es für die
Rückführung unserer Verbände aus Griechen¬
land und Mazedonien notwendig war . Dies gilt
insbesondere für die Stellung im westlichen
Moravatal , wo zahlenmäßig weit überlegene
Verbände nun schon seit Wochen vergeblich
von Norden und Osten Karujewo mit seinem
Flugplatz zu nehmen versuchen und sich auch
bei Tschatschak blutige Köpfe holten . Die rück¬
wärtige Verbindung nach Südwestserbien wurde
von Banden gesäubert . Zur gleichen Zeit wur
den neue Stellungen errichtet , die sich durch
Einbeziehung natürlicher Hindernisse auszeich¬
nen , die zum Teil schon im ersten Weltkrieg
ihren Abwehrnutzen bewiesen . Durch freiwillige
Mitarbeit weiter Bevölkerungskreise , die hier
im deutsche Soldaten ihren natürlichen
Schützer vor der bolschewistischen Gefahr er¬
blicken , Wurden die Anlagen rasch ausgebaut

Hinzu kommt , daß unseren Truppen in diesen
Räumen hauptsächlich Titobanden  gegen¬
überstehen , die allerdings sowjetische „Verbin¬
dungsoffiziere “ bei sich haben . Deren Haupt¬
aufgabe ist es, die in ihrer Kampfkraft und
Angriffslust infolge schwerer Verluste stark er¬
lahmten „Jugoslawen “ wieder -vorwärts zu
treiben . In den südserbischen Kampfabschnitten
treten auch bulgarische  Verbände auf , die
ebenfalls durch hohen Blutzoll den Verrat Ihrer
Anführer zahlen müssen und nirgends nennens-

Raudiwolke aus seiner Pfeife und sah dem
blauen Geringei nadi . In seinem düsteren
Gesicht lag ein Abglanz stiller Liebe , denn
alte Geigen waren sein Steckenpferd.

„Wenn das richtig ist “ , warf jemand ein,
„dann sollten wir Menschen uns wirklich
die Geigen zum Vorbild nehmen und alles
Fremde aus uns herausstoßen , alles Häß¬
liche abtun . das unsere Vollendung stört .*

Lenau nickte . „So ist ’s !“ Er trat ans Fen¬
ster und blickte in die blühende Land¬
schaft hinaus , überblaut vom veildienfar-
benen Himmel süddeutschen Spätsommers,
und sagte mit tiefem Ernst:

„Gottes große Allmacht ist in allem.
Auch in den Geigen . Alles , was sündigt
gegen den Geist der Harmonie und was
nicht schwingen will , das muß hinausge¬
arbeitet werden . So ist ’s hei uns Menschen,
so ist ’s bei den Geigen : Immer hinaus mit
dem , was nicht klingen will . . .”

KulturelleArbeit in der Freizeit
An den Präsidenten der Reichskultur¬

kammer ist vielfach der Wunsch heran¬
getragen worden , den in der Rüstung ein¬
gesetzten Künstlern zu ermöglichen , in
ihrer Freizeit kulturell tätig zu werden.
Er hat diesem Wunsche Rechnung getra¬
gen und einem freiwilligen und unent¬
geltlichen Einsatz der Künstler zugestimmt
unter der Voraussetzung , daß die Tätigkeit
in der Rüstung nicht beeinträchtigt wird.
Die Reichspropagandaämter sind mit der
Durchführung dieser Maßnahme beauf¬
tragt.

Ein Herder -Preis in Lissabon . Die Veranstal¬
tung des Deutschen Kulturinstituts in Lissabon
anläßlich der 200-Jahrfeier des Geburtstages von
Johann Gottfried Herder , bei der der deutsche
Dozent an der Lissaboner Universität , Prof . Dr.
Wolfgang Kayser . einen Vortrag über „Herder
und die Iberischen Kulturen “ hielt , findet ln
den portugiesischen Blättern große Beachtung.
Sie berichten eingehend über die Veranstaltung
des Kulturinstituts und beschäftigen sich mit
der Person und dem Werk des deutschen Dich¬
ters und Volkstumsforschers Herder . Besonderes
Interesse erregt es, daß das Kulturlnstitut einen
Herder -Preis ausgeschrieben hat , welcher der
besten Arbeit über den Einfluß der Werke Her¬
ders auf die portugiesische Literatur zuerkannt
■werden soll.

A

werte Erfolge erzielen konnten . Wo sber jit
Sowjets eigene Verbände als „Korsettstange" is
die Front einschieben , handelt es sich meist um
Einheiten , die im Frühherbst mit Zwangsrekni-
Werten aus Bessabarien und der Moldau auf-
gefüllt wurden . Aber auch ein andererUmstand
zeigt , daß die Sowjets keineswegs mehr über
ein unerschöpfliches Mensehenreservoirver¬
fügen , sondern manche Pläne infolgeKräfte¬
mangel nicht durchführen können,

Im feindlichen Lager hatte man nicht nur Ins
Westen und Osten , sondern auch an der Doih
mit einem Zusammenbruch der deutschen Fron!
bis Anfang oder spätestens Mitte November Be¬
rechnet . Am Jahrestag der bolschewistische!
Oktoberevolution wollte man Belgrad nicht nur
zur Hauptstadt des künftigen Jugoslawien, son¬
dern zugleich zur Räterepublik selbst ausruien
sowie ihr enges Bündnis mit der Sowjetunion
proklamieren . Die sich seit 21. Oktober hin-
ziehenden Besprechungen über die Bildung
einer gemeinsamen jugoslawischen Regierung
zwischen dem „Nationalkomitee des JosipBroi-
Tito und dem Londoner Emigranten-Kabinett
des Dr . Ivo Subatschitsch haben noch keinerlei
Ergebnis gezeigt . In Belgrad feiert man da® _
ln Versammlungen , Kundgebungen, vielen Se- un(j
den , Artikeln und Telegrammen sowie Resolu- ■ tj_  ,
tlonen die „Verdienste " der Kommunistisch® , ., —■
Partei Jugoslawiens , um die sogenannte„Volts- „ ua
befreiung “, die darin gipfelt , daß genaur™ israehte
Wochen nach der Besetzung in Belgrad Hus- anrertum is
gersnot herrscht , wie der LondonerNacM Kundife, Ai
tendienst zu melden wußte . fteidinungei
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wistischen Feindes in diesem Frontabschnitt
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Kein Mittel gegen V2
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Um keinen Deut besser
Die geistige Verwandtschaft der VSA mk dem Bolschewismus - Der Beweis der Freimaurerei

n 5 schauerliche Verbrechen der Nord-
[ ^ rikaner an dem unglücklichen Grenz-
fi  Wallendorf , die Niedermetzelung
Srloser . die Vergewaltigung von Mäd-
' . und Frauen , die Benutzung von Kin-
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n Geilenkirchen , die Verschleppung von
Leuten und Kindern in Zwangslager
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deutsäen Volke die Erkenntnis schlag-durchgesetzt: Die Nordamerikaner

?-„d um keinen Deut besser als die Bol-
iiewisten.
Daß zwischen dem Bolschewismus und

, Yankees auffällige Ähnlichkeiten vor-
fnden sind , *st scEon bemerkt wor-
j Das gleiche standardisierte Menschen-

die glfciche seelenlose Anbetung der
Technik- vor allem die gleiche Judenmacht
erbinden die beiden Staatswesen . Hinzu

kommt, daß der größte Teil der Juden der
LSY erst in den letzten 60 Jahren seit
ISS8 in USA eingewandert ist und zum
riößteiiTeil aus dem alten Rußland
stamm*- Es sind vielfach die Brüder , Vet¬
tern und Blutsverwandten der bolschewi¬
stischen jüdischen Kommissare . Die Ver¬
ehrung des Judentums , in den USA publi-
^iisch-puritanisch , bei den Bolschewisten
a]s Verehrung von Marx , hat zugleich in
beiden Staaten dazu geführt , daß die
^ (jüdische Bevölkerung sich geistig dem
ludenfumdienstbar empfindet und zu den
Juden als zu höheren Menschen demütig
auisdiaut.

yan sollte aber auch einen Hintergrund
nidii vergessen , der leicht übersehen wird:
den Einfluß der freimaurerischen Hoch-
rrarfe. Man mag zugeben , daß die ersten
jrei Grade der Freimaurerei , die soge-
Mnnte blaue oder Johannesmaurerei , nur
Vorhof des freimaurerischen Geheimnisses
waren, daß vom 4. bis zum 18. Grad die so¬
genanntenPerfektionslogen und die Ro¬
senkreuzermaurerei nicht einmal den in¬
neren Tempel dieses Weltbundes dar-
jtellen. Dann aber , in den sogenannten
Areopagen, ist die Freimaurerei hochpoli¬
tisch.

Die..Freimaurerzeitung “ bekannte 1874:
„Der Schwerpunkt unserer Arbeit liegt in
Jen Hochgraden . Dort machen wir den
Fortschritt, die Politik und die Weltge¬
richte ; darum die ungeschmälerte Auf-
rediterhaltung des Schottischen Ritus . In
ihm haben unsere Väter ihre glorreichen
laten vollbracht und die Tyrannen ge¬
stürzt.“ Die „Rivista Massonica “ bekennt:
..Mithin muß die Freimaurerei konspirie¬
ren und kämpfen , und daher sind das Ge¬
heimnis und .erfahrene Häupter nötig.
Dieses Geheimnis wird beschützt , und
diese Häupter werden herangebildet im
Shottischen Ritus : solange die Mission der
Rosenkreuzer und Kadoseh -Ritter nicht
beendet ist , wäre es ein Irrtum und ein
Verbrechen, sie abzuschaffen .“

Daß die Ffeimaurerei wesentlichen An¬
teil an der großen Französischen Revolu¬
tion hatte , hat sie selbst nie bestritten.
Die Freimaurerzeitsdirift „Acacia “ rühmte
sich: ..Fast -vier Fünftel der Nationalver¬
sammlunggehörte den Logen an .“ Der
14. Juli 1789. der Tag des Bastillesturmes,
ist großes Fest der Freimaurerei . Die
..Deutsche Freimaurerzeitung “ vom 24. De¬
zember 1864 schrieb : „Die Französische
Revolution von 1789 ist ein Werk der Frei¬
maurer gewesen , denn alle hervorragen¬
den Männer der Revolution waren Frei¬
maurer.“
Freimaurer , Mitglied der Brüsseler

Großloee„Le Socialiste “ war aber auch
Varl Marx . Er fand in der Freimaurerei
reun de und Mitarbeiter für seinen jüdi-

nngung der Gleichberechtigung in der gro¬
llen Französischen Revolution sofort wei¬
terschritt zur Durchsetzung der jüdischen
Tyrannei in der Welt durch jden Bolsche-
lY181? 118’ s° hat auch die Freimaurerei als
Machtwerkzeug des Judentums die gleichemchtung genommen.

Schon im Juli 1849 schrieb die Frei-
maurerzeitschrift „Latomia “ : „Wir können
nicht umhin , den Sozialismus (und das ist
Marxismus ) als einen vortrefflichen Bun¬
desgenossen der Freimaurerei in der Ver¬
edlung der Menschheit , im Streben , das
Menschenwohl zu fördern , zu begrüßen.
Sozialismus und Maurertum mit dem Kom¬
munismus ^ sind aus gleicher Wurzel ent¬
sprungen .“ Die Freimaurerei hat damit
auch Ernst gemacht . Als die Pariser Kom¬
mune 1871 ausbrach , erließ der Großorient
von Frankreich einen Aufruf , in dem es
hieß : „Zu mir , ihr Kinder der Witwe ! Alle
Freimaurer werden diesen Ruf verneh¬
men . alle werden sich festgeschlossen in
der Kommune zusammenfinden !“

Es ist bekannt , daß nicht nur die leiten¬
den Juden der Räterepublik in Ungarn,
sondern auch der bolschewistischen Räte¬
republik in München , so die berüchtigten
Toller , Levien , Levine , Dr . Erich Mühsam
nicht nur Juden,I sondern auch zugleich
Freimaurer waren . In Spanien ist der bol¬
schewistische Umsturz unbestreitbar in
den Logen ausgeheckt worden . Der grau¬
envolle Manuel Azana , dejr Spanien für
den Bolschewismus reif machte *war Hoch¬
gradfreimaurer.

„Es gibt Mur eine „Freimaurerei ." Eine
Bruderkette verbindet diese bolschewisti¬
schen Verbrecher mit Roosevelt , der am
28. November 1911 in der „Holland -Loge 8“
in New York „das Licht bekam “, Pythias-
ritter , Ehrenmitglied der freimaurerischen
Jugendorganisation „Order of DeMolay “,
Mitglied der „Großen Zedern des Liba¬
non “ und der Shriner , Mitglied ,des 32. Gra¬
des ist . Unter den leitenden bilännern der
USA ist , soweit bekannt , keiner , der nicht

Hochgradfreimaurer wäre ; im Bnai Brith-
Orden sind vor allem die leitenden Juden
zusammengefaßt . Man kann nun nicht da¬
gegen einwenden , daß in der Sowjetunion
offiziell die Freimaurerei verboten ist . Da
ist sie ja auch überflüssig , denn dort ist
die volle Judenherrschaft ja erreicht . In
dieser Hinsicht sagen die „Protokolle der
Weisen von Zion “ :

„Wir haben eine unwahre Staatslehre
erdacht und sie unermüdlich den Nicht¬
juden eingeflößt , ohne ihnen Zeit zur Be¬
sinnung zu lassen . Das geschah , weil wir
unser Ziel nur auf Umwegen erreichen
konnten , da der gerade Weg über die
Kraft unserer zerstreuten Stämme geht.
Zu diesem Zweck haben wir die geheimen
jüdischen Freimaurerlogen gegründet.
Niemand kennt sie und ihre Ziele , am
allerwenig ' ten die Dummköpfe von Nicht¬
juden , die wir zur Teilnahme an den offe¬
nen Freimaurerlogen bewogen haben , um
ihren Stammesbrüdern Sand in die Augen
zu streuen . . . Die letzten Ziele der Lo¬
gen , die Wege, ' welche dahin führen , und
der Sitz der Hauptleitung werden im
Volke immer verborgen bleiben . Solange
wir noch nicht die Macht haben , werden
wir versuchen , die Freimaurerlogen über¬
all in der Welt zu gründen und zu ver¬
mehren .“ Am Ende aber , wenn die volle
Judenherrschaft erreicht ist , „werden wir
auch die Freimaurer so sterben lassen , daß
niemand außer den Eingeweihten den ge¬
ringsten Verdacht haben kann . Die Opfer
selbst werden wegen des Zeitpunktes kei¬
nen Verdacht haben . . . Dann haben wir
alle Wurzeln , aus denen irgendein Protest
gegen Unseren Befehl kommen könnte,
weggeschnitten .“

Selbstverständlich betrifft das nicht die
jüdischen Hochgradfreimaurer , sondern
nur die Nichtjuden , deren Tätigkeit uner¬
wünscht geworden ist . wenn die Freimau¬
rerei ihr letztes Ziel , den Bolschewismus,
erst erreicht hat.

Prof . Dr . JohannvonLeers.
\

Volkswirtschaft
Emissionspause

Der Absatz der Folge IT der 3^ proz . Reichs¬
schatzanweisungen von 1944 war in den ver¬
gangenen Monaten infolge der besonderen Um¬
stände nicht so stark wie sonst . Infolgedessen
hat es diesmal bis zum Abschluß der Folge II
etwas länger gedauert . Nunmehr ist aber der
vorgesehene Betrag von 6 Milliarden  RM
erreicht worden , so daß in Kürze der Verkauf
eingestellt wird.

Eine (weitere Folge  wird im Anschluß
an die Folge II in diesem Jahre nicht mehr
zum Verkauf gestellt.  Vielmehr tritt
bis . Ende des xJahres eine Emissions¬
pause  in den am Markt abgesetzten 3%proz.
Reichsschatzanweisungen ein , während aller¬
dings der Verkauf der 3%proz . Li - Anleihe un¬
verändert weitergeht . Diese Pause dient dazu,
die Interventionsbestände ' der Reichsbank an
älteren verzinslichen Reichsschatzanweisungen,
die in der letzten Zeit infolge der Liquiditäts¬
vorsorge ' der Wirtschaft zurückgeflossen sind,
wieder abzusetzen . Es dürfte sich dabei um
einen Betrag handeln , der noch unter 1 Mil¬
liarde RM liegt und der auch unter den un¬
günstigen Saisonbedingungen der Zeit am
Jahresschluß wohl bis Jahresende ohne Schwie¬
rigkeit .verkauft werden kann Erst im folgen¬
den Jahre wird dann mit dem Verkauf der
Folge I der 3%proz . Reichsschatzanweisungen
von 1945 begonnen werden.

Verstärkte Zusammenarbeit
Industrie — Gauwirtschaftskammer

Die Möglichkeiten , den Kontakt mit den In¬
dustriebetrieben durch Reisen von Präsidiums¬
oder Geschäftsführungsmitgliedern der Gau¬
wirtschafts - und Wirtschaftskammern in dem
Bezirk zu pflegen , sind aus den verschieden-

Auf der ande-
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ne una ivmarueuer ±ui SC1UCU  j sten Gründen geringer geworden . ±:dien Umsturz der Welt . Mit vollen ! Hecht ren Seite ist es aber aus kriegswirtschaftlichen
treibt so Rabbiner Dr . Isaak M. Wise in
.The Israelite “ (3. April 1855) : „Das Frei-
»aurertum ist ein jüdischer Bund , dessen
Geschichte, Aufgaben allgemein übliche
Bezeichnungenund Auslegungen von An-
iang bis zu Ende jüdisch sind . • - Im
-Teichen Sinne bekannte der Jude Dr . Ka r_
peles in der Festschrift des Bnai Britn -Or-
Jens von 1902: „Die Idee der Freimaurerei
stmit innerer Notwendigkeit aus der Ju-
feiheit hervorgeffangen . Als ihr Gründer
hlt Salomo, der Israels größte Blüte _ge-
:fhen hat . Worte und Bezeichnungen sind
■rößtenteils aus dem Hebräischen
»ommen.“ Wie das Judentum von der Er-

Gründen für die Kammern von erheblicher Be¬
deutung , laufend Informationen aus
der gesamten Industrie  zu bekommen
und auch umgekehrt die Möglichkeit zu haben,
den Industriebetrieben Weisungen auf dem
Wege mündlicher Besprechungen und in per¬
sönlichem Kontakt zukommen zu lassen.

Um die sich hier zeigende Lücke zu schließen,
haben vereinzelt Kammern nach der Deutschen
Wirtschafts - Zeitung versuchsweise für jeden
politischen Kreis ihres Gaues einen ehren¬
amtlich tätigen Industriebeauf¬
tragten  bestellt , der die Aufgabe hat , von
Zeit zu Zeit auf Anweisung der Kammer oder
aus eigenem Ermessen die Industriellen seines
Kreises zusammenzurufen , um wichtige allge¬
meine Industriefragen zu erörtern oder be¬

stimmte von der Kammer angeordnete Maß¬
nahme :! den Vertretern der Industrie nahezu¬
bringen . Die Industriellen haben auf diesen
Industriezusammenkünften Gelegenheit , sich
über alle wesentlichen Fragen von allgemeinem
Belang zu äußern und Wünsche oder Beschwer¬
den vorzubringen . Andererseits benutzt die
Kammer diesen Weg , -um Angelegenheiten an
die Betriebe heranzubringen , die einer münd¬
lichen Erörterung bedürfen oder bei denen die
Kammer Wert darauf legen muß , vorher die
Meinung der betroffenen Betriebe zu hören . Es
ist anzunehmen , daß sich diese neue organi¬
satorische Schöpfung in der Praxis bewähren
wird.

Erleichterte Abführung der Kapitalertrag-
Steuer . Nach einem Runderlaß des Reichsfinanz¬
ministers vom 22. Okt . (Reichssteuerblatt Nr . 56)
braucht bei der Kapitalertragsteuer der Schuld¬
ner der Kapitalerträge die Steuerbeträge erst
binnen einer Woche nach Schluß des Kalender¬
vierteljahres , in dem die Kapitalerträge dem
Gläubiger zugeflossen ' sind , an das Finanzamt
abzuführen , wenn die einbehaltenen Steuer¬
beträge 500 RM nicht übersteigen.
Ferner braucht der Schuldner der Kapitaler¬
träge die vorgeschriebene Kapitalertragsteuer-
anmeldung nicht mehr einzureichen . Die
vorgeschriebene Kapitalertragsteueranmeldung
braucht ferner nicht für jede einzelne Abfüh¬
rung von Steuerbeträgen eingereicht zu wer¬
den , wenn der Schuldner über die Steuer¬
beträge , die er im Laufe des Kalenderjahres
einbehalten und abgeführt hat , binnen einer
Woche nach Schluß des Kalenderjahres eine
Jahresanmeldung an das Finanzamt einreicht.
Beim Steuerabzug von Aufsichtsrats¬
vergütungen  braucht das Unternehmen
die Steuerbeträge erst binnen einer Woche nach
Schluß , des Kslendervierteljahres , in dem die
Aufsichtsratsvergütung den Aufsiehtsratsmit-
gliedern zugeflossen ist , an das Finanzamt ab¬
zuführen , wenn die einbehaltenen Steuerbe¬
träge 500 RM nicht übersteigen . Für die An¬
meldung der einbehaltenen Beträge ist eben¬
falls eine Jahresanmeldung zugelassen worden.

Ausdehnung der RTE - Scheckpfllcht . Der
Reichsbeauftragte . für technische Erzeugnisse
hat im Reichsanzeiger Nr . 260 eine Bekannt¬
machung vom 18. Nov . veröffentlicht , durch die
das Warenverzeichnis für RTE-
scheckpflichtige Erzeugnisse  er¬
gänzt worden ist . Neu aufgenommen sind u . a.
Rasierapparate , Transportzweiräder , Fahrrad¬
sättel und Luftpumpen , Schaufeln und Stahl¬
blechspaten , Küchenherde , Schuhbeschlag und
Schuhzubehör . Die Liste gilt vom 2. Januar
1945 ab.
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Matthias Alsen
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Aber zu den weißen Nelken paßte es , zu
%r Art, sie heimlich in der Garderobe
riderzulegen , unbemerkt durch die jn.ii-
feen zu huschen — er mochte es drehen
»ui wenden wie er wollte , er kam immer
auf die Frau mit den Nelken zurück.

Er sah abermals die Liste der Blumen-
®schäftedurch . Da war noch ein groltes
Geschäft in einer der Hauptstraßen des
"estens, nicht allzu weit vom Ringtheater
7 dort hatte noch niemand gefragt . Am
“«ten war es , selbst einmal vorbeizu-

Er hatte ohnehin in der Gegend
Jaiges zu erledigen . Vielleicht holte er
"ocb aus den Leuten etwas mehr heraus
ä's seine Beamten.

■ . Als er das Geschäft betrat , traf er auf
ugilci» -Matthias Alsen , der in Begleitung einer

“ Pane war . Die beiden achteten nicht auf
ri . sie verhandelten eifrig mit der Ver-

i, die nach einem zustimmennen
im Hintergrund verschwand . Ais

'“j wieder hervorkam . hatte sie ein paar
griene schöne Orchideenzweige in der
fed . „Ja _ wundervoll !“ rief die Dame
*bbaft. „Gefallen Sie Ihnen ?“ wandte sie
Jcb an ihren Begleiter.
. Usen nickte etwas nachdenklich und
L" te dann halblaut, so daß die ^ r^ fj1’",riri ihn nicht verstehen konnte: „Solch
!n«i Zweig bekam ich zur fünfundzwan-
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festen Aufführung . Ich habe ihn lange

Hauf meinem Schreibtisch gehabt,
v . so hat er Ihnen auch gefallen , sagte
.̂ 'na lächelnd.
SpAiich?!'i sah s;e überrascht an.
„ar er htwa von Ihnen ?“

ri 1." nickte leicht errötend . „Zu einem
„ «»iß man doch gefeiert werden,

g (*• z, r)c# V *Sfc^ r ,}a a,,r h nicht f,ip  einzige , die auf
tieiierL..|Silst« . Gedanken kam . Ihnen Blumen zu

44: tr m Jucken“, nrn^ te sie anzüglich.
I gAber die einzige , deren Gabe den

topel des Persönlichen trag , das habe

ich sofort gefühlt . Und darum hatte ich
mir den Zweig auch aufgehoben . Wir
wollen diesen hier nehmen , — schon aus
Pietät .“

„Einverstanden . Wir wollen aber zwei
nehmen , einer ist ein bißchen mager . Da¬
mals war nur noch ein einziger da , und
ich hätte darum beinahe Nelken genom¬
men . Aber gerade vor mir bestellte eine
Dame und ausgerechnet auch für Sie —
da blieb mir nur der Zweig .“

„Waren das vielleicht weiße Nelken ?“
klang es plötzlich hinter ihr.

Dorina wandte sich überrascht um und
sah etwas befremdet auf den Herrn , der
sie so ohne jede Förmlichkeit ansprach.
Auch Alsen hatte sich ■erstaunt umge¬
dreht , erkannte dann aber den Kommis¬
sar und stellte ihn Dorina vor . „Wir be¬
sorgen ein paar Blumen für Herrn Cur-
tius , der sie seinerseits Frau Renken
heute abend verehren will , eine etwas
verwickelte Familienangelegenheit “, er¬
klärte er lachend.

„Curtius — Renken — Jetzt weiß ich
auch , warum Sie mir so bekannt vor¬
kamen , gnädige Frau “, wandte sich Ben¬
trup an Dorina , „ich habe Sie mehrfach
in Gesellschaft von Herrn Curtius ge¬
sehen . Nur hatte ich leider noch nicht das
Vergnügen , Sie persönlich kennenzuler¬
nen . Mein Benehmen muß Ihnen unge¬
wöhnlich erscheinen “, fuhr er fort — der
gefürchtete Kommissar konnte ein sehr
verbindlicher Weltmann sein , wenn er
wollte —, „aber hinter Ihnen stehend
hörte ich zufällig Ihre letzten Worte . Es
wäre mir sehr wichtig , zu erfahren , ob die
Dame weiße Nelken für Herrn Alsen be-
stellte — ich frage nicht aus Neugier " ,
füffte er mit halbem Lächeln hinzu.

Dorina dachte einen Augenblick nach.
„Ja . tatsächlich — es waren weiße Nel¬
ken “, sagte sie Überrascht , „nun Sie da¬
nach fragen , fällt es mir wieder ein . Es
gab an dem Tage hier nur weiße Nelken,
sonst h :tte ich farbige genommen , weil
der einzelne Orchideenz .weig doch ein
bißchen s(?hr bescheiden wirkte .“ _

Und würden Sie die Dame wiederer¬
kennen , die diese Nelken kaufte ?“ Ben¬

trup fragte es mehr aus Gewohnheit . Um
so größer war seine Überraschung , als Do¬
rina ohne Besinnen antwortete : „Gewiß,
ich habe sie schon öfter im Theater ge¬
sehen ."

„Das ist ja sehr interessant . Darüber
würde ich sehr gerne etwas ausführlicher
mit Ihnen sprechen “, sagte der Kommissar
eifrig . „Nur scheint hier nicht der rich¬
tige Ort dafür zp sein .“ Es hatten inzwi¬
schen noch einige Leute den Laden be¬
treten , die alle in Hörweite waren.

„Gleich nebenan ist das Sporthotel.
Vielleicht setzen wir uns in die Halle ; wir
wollten ohnehin irgendwo Kaffee trin¬
ken “, schug Alsen vor.

Bald saßen die drei plaudernd in einer
Nische der großen Halle , wie gute Be¬
kannte , die sich allerlei zu erzählen
haben . Bentrup gab eine ziemlich ein¬
gehende Schilderung der ganzen Sach¬
lage, . und Dorina und Alsen hörten mit
Staunen , welch mühevolle Kleinarbeit in
solchen Fällen von der Polizei geleistet
werden muß.

„Man macht sich von der Tätigkeit der
Kriminalpolizei als Außenstehender ganz
falsche Begriffe “, gestand Alsen ehrlich,
„ich glaube , ich würde — ganz abgesehen
von allem anderen — nie die Geduld auf¬
bringen , die bei der Bearbeitung solcher
Fälle nötig ist .“

„Ja , warten muß man können " , antwor¬
tete Bentrup bedächtig , „zu frühes Los¬
gehen hat schon oft ajles versiebt . Aber
das lernt man mit der Zeit . Außerdem ist
es eine Begabung wie jede ande :" “ Ich

m Beispiel würde mich auf der BiHice
wahrscheinlich sehr merkwürdig ausneh¬
men . Und so dekorative Kriminalkommis¬
sare , wie Ihre Kollegen im Film und auf
der Bühne sie darstellen , habe ich in mei¬
ner Laufbahn noch nicht getroffen “,
schloß er gutgelaunt.

Alle drei lachten , aber dann kam Ben¬
trup wieder auf die Frau mit den weißen
Nelken zurück . „Ich weiß seihst am
besten , daß mein Verdacht auf sehr
schwachen Füßen steh *, aber merkwür¬
digerweise ist dies die einzige Spur , die
nicht im Sande -verlaufen ist . Und irgend-

Englands Außenhandel „an die Kette gelegt“.
Bisher sind zwar noch keine näheren Mit¬
teilungen über den Inhalt des neuen Pacht-
und Leihabkommens , das zwischen den USA
und England ausgehandelt worden ist , in die
Öffentlichkeit gelangt , aber aus verschiedenen
Äußerungen im Außenhandelsausschuß der
USA - Handelskammer geht hervor , daß England
die Fortsetzung der Pacht - und Leihlieferungen
auch für die erste Zeit nach dem Kriege mit
sehr weitgehenden Zugeständnissen bezahlen
muß . „ Das amerikanische große Geschäft beab¬
sichtigt , den englischen Außenhandel
an die kette zu lege  n “ , heißt es ln einem
USA - Bericht . Amerikanische Geschäftsleute
legten vor allem Wert darauf , daß England
auch in der Nachkriegszeit keinerlei Fer¬
tigwaren,  die aus Rohstoffen hergestellt
sind und ohne Bezahlung in Dollars auf dem
Pacht - und Leihwege geliefert wurden , nach
Südamerika  oder , anderen Gegenden aus¬
führe , wo es auf -die amerikanische Konkurrenz
stoße . Bereits seit einigen Jahren sind der¬
artige einschränkende Bestimmungen für Eng¬
lands Handel mit Ibero - Amerika in Kraft . Man
war aber bisher der Ansicht , daß diese Be¬
schränkungen bei Kriegsende selbstverständlich
aufgehoben werden würden . Nach den letzten
Bestimmungen aus Washington sollen sie , wenn
auch in etwas abgeänderter Form , weiterhin
aufrechterhalten bleiben . Damit wird die von
England so heiß ersehnte Wiederherstellung
des britischen Außenhandels noch unmöglicher
gemacht , als sie ohnehin schon heute erscheint.

Rare Dominienwerte . In einem Börsenüber-
blick beschäftigt sich das Londoner Wirtschafts¬
blatt „ Financial News “ mit der Entwicklung
am Markte der Staatspapiere . Es weist dabei
darauf hin , daß die Tendenz bei den Werten
des Mutterlandes  in gerade ent¬
gegengesetzter Richtung  verläuft wie
die der Dominienwerte.  Die englischen
Heimatanleihen zeigen einen Indexwert von
124,6 , der damit noch unter dem höchsten Wert
der Kriegszeit von 127,7 vom August 1942 liegt,
obwohl die kriegerische Lage für das Land er¬
heblich günstiger ist als im damaligen Jahre.
Die Dominienwerte und auch die Kolonial¬
anleihen steigen dagegen ständig und haben
seit November 1937 mit 120 (bezogen auf den
31. Dez . 1932 als 100) ihren höchsten Indexwert
erreicht . „ Financial News “ gibt auch eine sehr
aufschlußreiche Erklärung  dieser scheren¬
artig verlaufenden Kurstendenz . Die Domi¬
nienwerte  haben nämlich durch die Repar¬
tierungskäufe und die Beschlagnahme seitens
der englischen Regierung für Kriegszahlungen

fan ihre Tochterländer am englischen Markt
ausgesprochenen Seltenheitswert  be¬
kommen , so daß ein Steigen der Kurse keines¬
wegs verwunderlich ist , zumal den englischen
Investoren am Markte der festverzinsten Werte
nur wenig Auswahl im Kriege geboten wird.
Damit räumt sie die von mancher Seite ge¬
gebene Begründung aus , daß der günstige Stand
der Kolonialanleihen auf dem Solidaritäts¬
gedanken des Empires beruht , das bei Schwie¬
rigkeiten eines ihrer Mitglieder im Interesse
der Gläubiger jederzeit zu einer Stützungs¬
aktion bereit ist . '

Geringere Aufbringung an Wolle ln Austra¬
lien . Die Trockenheit in Australien , die in die¬
sem Jahr besonders nachhaltig gewesen ist , hat
sich , nach schwedischen Pressemeldungen , auf
die * W ollschur -nachteilig ausgewirkt . Nach
zur Zeit vorliegenden Angaben dürfte die Schur
in dieser Saison rund “2 00000 Ballen
weniger  ergeben als im Vorjahre . Gleich - -

^zeitig heißt es aber , daß sieh diese Tatsache
auf die internationale Versorgungslage mit
Wolle praktisch überhaupt nicht auswirken
wird , weil während des Krieges außerordent¬
lich große Lager an Wolle angelegt werden
konnten . Das Problem des Wollhandels besteht
Im Gegenteil unverändert darin , Auswege zur
Verringerung der Überschüsse zu finden , weil
infolge der starken Anhäufung von Beständen
die ständige Gefahr einer starken Ermäßigung
der Preise besteht.

Schwedischer Schiffahrtskonzern im Versiche¬
rungswesen . Der bekannte schwedische Schiff¬
fahrtskonzern des Reeders Johnson,  der
neben der Schiffahrt auch bereits umfangreiche
Interessen in der Industrie und im Handel
besitzt , beabsichtigt , wie von maßgebender Seite
tu  hören ist , seine Tätigkeit nunmehr auch auf
das Versicherungswesen  auszudehnen.
In Stockholm wurde dieser Tage die neue Ge¬
sellschaft FÖrsäkrings A/B Neptun  ge¬
gründet , hinter der der Johnson - Konzern stehen
soll . Die Gesellschaft soll die See - und anderen
Transporte , ferner die Brand - , Automobil - und
andere Versicherungszweige betreiben . Die Lei¬
tung der Gesellschaft wird in Stockholm liegen;
das AK . wurde auf mindestens 2 Mill . Kr . fest¬
gesetzt , gestückelt in Aktien zu je nominell
1000 Kr . Wie ferner zu erfahren ist , besteht
die Absicht , den Versieherungsbetrieb nach Be¬
endigung des Krieges auch im Auslande auf¬
zunehmen.

, Lloyd Brasileiro wird privatisiert . Diese
staatliche brasilianische Schiffahrtsgesellschaft
soll in ein privates Unternehmen umgewandelt
werden . ' Die brasilianische Regierung wird als
Hauptaktionär an dem neuen Unternehmen be¬
teiligt sein.

Dividenden
M . Achgelis Söhne AG . : 8 % für 1943.
Superphosphat - Fabrik Nordenham AG . : Für

1942/43 0 %.
Union Brauerei AG ., Bremen : Wieder 5 /«

für 1943/44.
Draht - und Kratzenstoffwerke AG . : Wieder

8 ”/o für 1943/44.

wie stoße ich immer wieder darauf . Da¬
mm muß ich unbedingt herausbekommen,
was es mit dieser Frau und ihren Nelken
für eine Bewandtnis hat .“

„Aber was für einen Grund sollte die
Frau gehabt haben , Diana Dentas zu ver¬
giften ?“ wandte Dorina ein.

Bentrup fuhr sich mit einer verzweifel¬
ten Bewegung durch seinen dichten
Schopf . „Liebe gnädige Frau , das habe ich
mich schon hundertmal gefragt — und
keine Antwort gefunden . Denn aus dem
Bekanntenkreis der Frau Dentas scheint
sie nicht zu sein ?“ Er sah fragend auf
Alsen . Dieser schüttelte entschieden den
Kopf . „Das halte ich für ganz ausgeschlos¬
sen . Dann hätte Frau Dentas irgendwie
vorher doch mal ein Zeichen ihrer An¬
wesenheit erhalten , während sie sich an¬
scheinend ausschließlich darauf be¬
schränkt hat , die Nelken unbemerkt in
meine Garderobe zu praktizieren .“

„Unbemerkt — das ist es “, sagte Ben¬
trup lebhaft . „Und das ist bisher auch das
einzige , was sie verdächtig macht . Sie
war mehrmals hinter den Kulissen , um
Blumen in Ihren Ankleideraum zu legen.
Also konnte sie theoretisch ebenso Arse¬
nik in die Limonade schütten .“

„Womit natürlich nicht gesagt ist , daß
sie es praktisch getan hat “ , nahm Dorina
aus einer gewissen Solidarität als Frau
die Verdächtigte in Schutz . „Und ich
würde es dieser Dame , die ich ein paar¬
mal im Theater gesehen habe , wahrhaftig
nicht Zutrauen . Sie macht einen sehr un¬
scheinbaren , aber völlig harmlosen Ein¬
druck .“ — „Was aber niemals beweist,
daß sie auch harmlos ist . Das Urteil nach
dem äußeren Eindruck hat uns die Erfahr
rung abgewöhnt , was sie so oft im Thea¬
ter zu suchen hatte .“

„Wenn das schon genügt , Ihren Ver¬
dacht zu erregen , will ich lieber gleich
gestehen , daß ich auch _ziemlich häufig
dort war .“ — „Das weiß ich , gnädige
Frau “* erwiderte Bentrup verbindlich.
„Sonst hätten Sie ja die andere Dame
dort nicht sehen können “, fügte er _ aufihr verdutztes Gesicht hin lächelnd hinzu.

„Dann müßten Sie mich also auch ver-

Niederdeuische Rundschau
m . Oldenburg . Im Kreise Oldenburg-

Stadt werden dieser Tage sechs große
Frauenversammlungen abgehalten , die un¬
seren Frauen Auftrieb und neue Kräfte
schenken sollen . Es sprechen die Gau¬
frauenschaftsleiterin Frau M ö r i n g sowie
namhafte Redner . — Ihr 85. Lebensjahr
vollendete die Witwe Katharine Pape.
Sie ist die Mutter unseres vor einigen
Jahren verstorbenen Kreisleiters der Stadt'
Oldenburg , Emil Pape . — Das 25jährige
Geschäftsjubiläum konnte Bäckerober¬
meister Heinrich Menke,  Alexanderstr .,
begehen.

Nordenham . Am Hafen von Großensiel
geriet dieser Tage an abschüssiger Stelle
ein mit zwei Pferden bespannter Wagen
rückwärts ins Rollen und fiel in den Ha¬
fen . Hierbei ertrank ein Pferd . — Ähn¬
liche Unfälle haben sich hier in den letz¬
ten Jahren wiederholt ereignet . So sprang
in einem Falle ein junges Mädchen einem
Fuhrwerk nach , schnitt beide Pferde los,
geleitete diese durchs Wasser bis zur
Schienge und brachte 3ie Tiere so wohl¬
behalten aufs Trockene . Auf ähnliche Weise
verfuhr ein Nordenhamer Fischer , der von
einem Boot aus zwei Pferde aus ihrer be¬
drängten Lage befreite und an Land gelei¬
tete . In noch einem weiteren Falle ist das
Pferd eines Nordenhamer Unternehmers
ertrunken , weil es unter den Wagen geriet.

Verben . In diesen Tagen konnte die
Freiwillige Feuerwehr auf ein 75-
jähriges  Bestehen zurückblicken . Es
war die erste Wehr dieser Art zwischen
der Küste und der Stadt Hannover im
Hannoverlande . Von einem Festakt anläß¬
lich des Jubiläums wurde abgesehen , doch
richteten der Landrat Dr . Weber und der
stellvertr . Bürgermeister , Landgerichts¬
präsident Lindemann , ehrende Worte an
die versammelte Wehr gelegentlich einer
Führerbesprechung der Wehren des Krei¬
ses Verden.

Sportnachrichten
Kleines Fußballprogramm ln Bremen

Am letzten November -Sonntag stehen nur
ein Punkt - und ein Freundschafts - Fußballspiel
in der Gauklasse auf der Karte . Werder emp¬
fängt um 14.30 Uhr ln der Kampfbahn (Eingang
nur Ostseite ) den Gauklassen -Neulipg MTV Ha¬
stedt zum Meisterschaftsspiel . Werder wird siclr
voraussichtlich gegen die Hastedter , die eine
ausgesprochene Kampfmannschaft darstellen
und für jeden Gegner eine nicht leicht zu
nehmende Hürde darstellen , noch weiter ver¬
stärken können , und zwar durch den guten
Verteidiger Rippe . Bei dem ausgezeichneten
Spielermaterial Werders ist mit einem inter¬
essanten Spiel zu rechnen , dessen Ausgang auch
bei der technischen Überlegenheit der Grün¬
weißen immerhin offen erscheint . — Für 14 Uhr
haben Tura und Bremer SV an der Stoteler
Straße ein Freundschaftsspiel abgeschlossen.

Sonntag werden auch in der Staffel Olden¬
burg - Ostfriesland die Meisterschaftsspiele der
Fußball - Gauklasse Weser -Ems wieder aufge¬
nommen , und zwar empfängt der Braker SV
den Meister Wilhelmshaven 05. Im zweiten
Spiel sollte die Pewsumer Spielgemeinschaft
auf eigenem Platz gegen TuS Aurich zu beiden
Punkten kommen . In Oldenburg treffen die
Lokalrivalen VfL und VfB aufeinander.

Emil Lang gefallen

Mit dem Eichenlaubträger Hauptmann Emil
Lang,  der nach 173 siegreichen Luft¬
kämpfen als Gruppenkommandeur eines Jagd¬
geschwaders den Heldentod fand , hat die
deutsche Leichtathletik einen ihrer Besten
verloren . In fünf Länderkämpfen gegen die
Schweiz , Finnland , zweimal gegen Frankreich
und im Fünfländertreffen gegen Schweden im
Jahre 1935 in Berlin vertrat Emil Lang auf der
800-m - Strecke ehrenvoll die deutschen Farben.
Für den TSV 1860 München erstritt er besonders
in den Staffeln viele wertvolle Siege.

Die Turnerinnen des NS .- Sportkreises Bremen
kommen Sonntag , 10 Uhr , zu einer Turnstunde
in der Lettow -Vorbeck - Schule zusammen.

Hannover eröffnet die Waldlaufz .eit am
26. November . Die Männerklasse und die ' Alten
Herren laufen über eine Strecke von 2500 m,
die HJ . über 1500 m , Frauen , BDM . und Jung¬
volk über 1000 m.

Neuer Reichsjugendfachwart für Segeln . Mit
der Wahrnehmung der Geschäfte des Reichs-
jugendfachwartes für Segeln ist Gefolgschafts¬
führer Carl Baasel (Starnberg ) beauftragt
worden.

Die „ Roten Jäger “ weilten zu einem Gastspiel
in Krakau und boten im Deutschen Stadion
über 3000 Soldaten durch ihre prächtigen Lei¬
stungen Stunden der Entspannung . Die Stand¬
ort -Elf wurde dabei mit 14 :0 (10 :0) geschlagen.

dächtigen “, beharrte Dorina halb ärger¬
lich , halb verlegen.

Bentrup sog genießerisch an seiner Zi¬
garre , während er sie betrachtete . „Nein “,
meinte er dann , und ein sehr scharfer
Beobachter hätte sogar ein leises Schmun¬
zeln auf seinem Gesicht wahrnehmen
können , „denn Sie hatten wirklich keinen
Grund . Wenn es zwischen Ihnen und Frau
Dentas zu einer Feindschaft gekommen
wäre , so wäre sie von Frau Dentas aus¬
gegangen .“

„Herr Kommissar , Sie fangen an , mir
unheimlich zu werden . Sind Sie etwa Hell¬
seher im Nebenberuf ?“ fragte Alsen ver¬
blüfft . — Bentrup lachte . „Soweit habe
ich es noch nicht gebracht . Aber ich sah
alle drei auf dem Bühnenball , und ge¬
naues Beobachten gehört schließlich zu
meinem Beruf .“
• „Auch zu meinem , denn daran lernen

wir Schauspieler , aber . . ."
„Und ich war immer so stolz darauf,

eine gute Beobachterin zu sein " , warf
Dorina feilt s

„Das sind vermutlich auch — alle beide.
Nur sind Sie nicht darin geschult , aus
Beobachtungen später Schlüsse zu ziehen,
wie der Kriminalist es muß “, erklärte
Bentrup . „Aber Ihre Beobachtungsgabe
soll mir ja gerade helfen , der Frau mit
den Nelken auf die Spur zu kommen .“

„Wenn ich nur wüßte , wie ! In einer so
großen Stadt kann es Jahre dauern , bis
man einen Menschen wiedersieht , und ich
weiß von dieser Frau nichts . Nicht ein¬
mal die Gegend , in der sie wohnt .“

„Können Sie sich genau erinnern , wie
oft Sie ihr begegnet sind ?“

„Viermal im ganzen . Einmal im Blu¬
mengeschäft und dreimal im Ringtheater .“

„Ins Theater wird sie nicht mehr gehen,
nun Herr Alsen dort nicht mehr auftritt,
das scheint mir klar . Und wenn sie wirk¬
lich die Täterin war , hat sie mit soviel
Kaltblütigkeit und geschickter Überlegung
gehandelt , daß sie jetzt bestimmt keine
groben Fehler machen wird , die sie ver¬
raten . Weiße Nelken wird sie kaum noch'
bringen .“

(Fortsetzung folg !.)



Hotelordnung den Verhältnissen angepasslBund um den Roland
Bremen,  24 . November

Nur keine Illusionen!
Wenn wir uns heute über eines einig

sind , dann über die wahre Gesinnung un¬
serer Feinde . Die ebenso dumme wie unge¬
rechtfertigte Ansicht , daß die Anglo -Ame¬
rikaner humaner seien als ihre bolsche¬
wistischen Spießgesellen , ist heute ausge¬
storben . Als die „Heldentaten " der briti¬
schen Tiefflieger  noch zu den Selten¬
heiten gehörten , war einmal ein Kleinbahn¬
zug im südlichen Teil unseres Gaues das
Angriffsziel der Luftbanditen . Eine hoch¬
schwangere Frau, die zur Entbindung in die
nahegelegene Kleinstadt fahren wollte,
wurde getroffen und nicht nur sie schwer
verletzt , sondern auch das Kind im Mutter¬
leib getötet . Manche meinten damals , die¬
ses Vorkommnis sei einmalig und nur sozu¬
sagen ein Versehen unserer Feinde.

Die Zeit hat uns eines anderen belehrt.
Die Tieffliegerangriffe auf spielende Kin¬
der, auf dem Feld arbeitende Bauern , auf
Spaziergänger und einholende Frauen ge¬
hören bereits zur Tagesordnung unserer

Wer nicht mit Gas , Strom u. Kohle spart,
sabotiert die totale Kriegführung ! Darum,

Volksgenosse , sei sparsam!

Heimat . Das unmenschliche Vorgehen der
Lufthunnen überhaupt bedarf keiner Unter¬
streichung . Wir wissen es alle ! Und trotz¬
dem müssen wir bitten , nur keine Illusio¬
nen aufkomtnen zu lassen . Die Gefahr , auf
inimer dem Terror der anglo -amerikani-
schen „Weltbeglücker " ausgesetzt zu sein,
bannen wir nur durch unsere Entschlossen¬
heit , zu kämpfen , auszuharren , eisern unsere
Pflicht zu tun und die Zähne fest zusam¬
menzubeißen!

Sollten wir einmal in einem Augenblick
der Schwäche mit dem Gedanken spielen
wollen , doch den Wünschen unserer Feinde
nachzugeben und dadurch den Krieg zu be¬
enden , dann soll uns die Erfahrung jener
Volksgenossen des westlichen Reichsgebiets
mahnen . Sie haben . es erfahren , daß zwi¬
schen den Briten und US-Amerikanern kein
Unterschied ist . Die „Befreier " aus Eng¬
land und den USA . schänden unsere Frauen,
rauben , plündern und morden wie ihre
sowjetischen Verbündeten . Hunger , Not und
Elend sind das Geschenk dieser angeblich
als „Gentlemen " .bekannten Menschen . Dar¬
um, Volksgenossen , beißt die Zähne zusam¬
men ; ausharren , arbeiten und kämpfen sind
das einzige Mittel , den Terror unserer
Feinde zu brechen . Jede Schwäche ist der
Tod. Ba.

Kleinbahn Bremen-Tar ms'edt
Ab 26. November tritt eine wesentliche

Aenderung des Fahrplans mit Einschrän¬
kungen in Kraft. Auch der Sonntagsverkehr
wird erheblich eingeschränkt . Alle nicht
dringenden Reisen müssen unterbleiben , da
eine Gewähr für die Beförderung nicht ge¬
geben ist . Auskunft erteilen die Bahnhöfe.

Es wird verdunkelt von 16.15 bis 7.30 Ubt

Achtung, Kranfahrer1
In letzter Zeit mehren sich die Fälle , in

denen Kraftfahrzeugbesitzer bei Flieger¬
alarm sich und ihre Angehörigen mittels
ihres Kraftfahrzeugs in Sicherheit bringen,
indem sie in die Nähe von Bunkern oder
aus der Stadt herausfahren . Das ist miß¬
bräuchliche Benutzung des Kraftfahrzeugs
und wird strengstens bestraft . Nur wer im
Besitz eines vom Polizeipräsidenten ausge¬
stellten Erlaubnisscheines ist , darf sein
Fahrzeug , sofern es ein Nutzfahrzeug ist,
sicherstellen . Auf die heute ergangene Be¬
kanntmachung des Polizeipräsidenten wird
verwiesen ..

Unterbrechungder Lehre
Um auch in den Fällen , in denen Jugend¬

liche ihre Lehre oder Anlernung bei Ein¬
ziehung zum Reichsarbeitsdiehst und zur
Wehrmacht nicht mit einer vorzeitigen Lehr¬
abschlußprüfung beenden können , die In¬
teressen der Jugendlichen zu wahren , wurde
eine weitere Regelung getroffen . Die Reichs¬
wirtschaftskammer hat hierfür eine Aus¬
bildungsbescheinigung  erarbeitet,
die bei Unterbrechung des Lehr- oder An¬
lernverhältnisses wegen Einberufung ausge¬
geben werden kann und die auf Ersuchen
des Reichswirtschaftsministers den Gau¬
wirtschaftskammern zur Verwendung em¬
pfohlen wurde . Sie enthält die vom Betrieb
auszufüllenden Angaben über Zeit und Art
der erfolgten Ausbildung sowie über Fleiß
und allgemeines Verhalten des Lehrlings
oder Anlernlings . Ferner wird in der Aus¬
bildungsbescheinigung durch die zuständige
Kammer bestätigt , daß das erwähnte Aus¬
bildungsverhältnis in die Lehr- bzw . An¬
lernrolle eingetragen und der Lehrherr zur
Ausbildung berechtigt ist . So gibt die Be¬
scheinigung ein für die Beteiligten wert¬
volles Bild darüber , wie weit die Berufs¬
ausbildung bisher abgewickelt wurde.

Der Generalbevollmächtigte für den Ar¬
beitseinsatz gibt zusammenfassend bekannt,
daß zu den drei Arten der Dienstpflicht¬
unterstützung , dem Trennungszuschlag , der
Sonderunterstützung und Sonderzuwendung,
ohne förmliche Dienstverpflichtung eine
Reihe von Gefolgschaftsmitgliedern zuge¬
lassen wird , die im Zuge des verstärkten
Rüstungseinsatzes aus Stillegungen , Um¬
setzungen usw . ihren bisherigen Arbeits¬
platz verlassen müssen . Sie sollen möglichst
keine sozialen Härten daraus erleiden.

Der entsprechende Ausgleich wird durch
die genannte Zulassung folgenden Gruppen
zugestanden ; 1. Gefolgschaftsmitglieder , die
durch angeordnete oder genehmigte Be¬
triebsstillegung aus ihrem Beschäftigungs¬
verhältnis ausgeschieden sind und binnen
drei Monaten in ein neues eintreten . 2. Un¬
ternehmer , deren Betrieb durch Anordnung
oder Genehmigung stillgelegt oder zum Er¬
liegen gekommen ist und die binnen sechs
Monaten in ein Beschäftigungsverhältnis
eintreten . 3. Soldaten , die von der Wehr¬
macht zur Arbeitsleistung im Betrieb beur¬
laubt sind , vom Zeitpunkt des Wegfalls des
Familienunterhalts an. 4. Gefolgschaftsmit¬
glieder , deren Betrieb durch Luftangriffe
oder Beschuß zerstört oder beschädigt

Es war notwendig , die Bestimmungen der
im April veröffentlichten Kriegshotelord¬
nung noch mehr als bisher den Fördernis-
sen des verstärkten Kriegseinsatzes und den
Veränderungen im Reiseverkehr anzupas¬
sen . Der Leiter der Wirtschaftsgruppe Be¬
herbergungsgewerbe hat daher mit Zustim¬
mung des Reichswirtschaftsministers und
des Staatssekretärs für Fremdenverkehr der
Hotelordnung  eine neue Fassung
gegeben.

Für die Ausnahmebedingungen gilt da¬
nach von nun an: Eine Zimmerzusage
ist nicht übertragbar , kann also nur für
einen bestimmten Gast persönlich gegeben
werden . Bei Zimmerbestellungen sind ge¬
naue Anschrift und Heimatadresse sowie
die Beifügung von Rückporto erforderlich.
Die Zimmerzusage verpflichtet beide Teile
für eine Uebernachtung , sofern längere
Aufenthaltsdauer in der Zusage nicht aus¬
drücklich vereinbart wird . Die Aufenthalts¬
dauer ist bei Bestellung oder spätestens bei
Ankunft anzugeben . Doppelzimmer
müssen voll ausgenutzt werden . Daher ist
im Notfall die Zusammenlegung in einem
Zweibettzimmer mit einem anderen Gast
nicht zu vermeiden . Der Dauergast , der
eigene Bettwäsche mitbringt , hat vielfach
mehr Aussicht , unterzukommen . Er vermin¬
dert dadurch den Bettpreis um 10 Prozent.

Der Personalmangel erfordert den Abbau
gewisser Sonderleistungen . Für Stadtbesor¬
gungen können den Gästen Boten  nicht,
tpehr zur Verfügung gestellt werden . Auch
sind Zahl und Größe des vom Hotel zu be¬
fördernden Reisegepäcks  zu beschrän¬
ken . Die Gäste werden gebeten , für Sam¬
meltransporte vom Hotel zum Bahnhof ihr
Gepäck bereitzuhalten , auf dem Bahnsteig
sich selbst um ihr Gepäck zu kümmern und
von den Hausdienern nicht zu erwarten,
daß sie die Zugverspätungen abwarten.

wurde , nach Ablauf der einschlägigen Fri¬
sten . 5. Gefolgschaftsmitglieder , die wegen
eigenen Bombenschadens den Arbeitsplatz
mit Zustimmung des Arbeitsamtes wechseln
müssen . 6. Arbeitskräfte , die bei Sofortmaß¬
nahmen gegen Flieger - und Flakschäden an¬
derswo eingesetzt werden müssen und 7.
die den dienstverpflichteten gleichgestellten
Gefolgschaftsmitglieder.

Zum Trennungszuschlag und zur Sondei-
unterstützung sind bis auf weiteres ohne
förmliche Dienstverpflichtung solche Schwer¬
beschädigte vom^ Zeitpunkt des Wegfalls
der Wehrmachtsgebührnisse an zugelassen,
die Versehrtengeld mindestens der Stufe II
beziehen und vom Arbeitsamt zur Arbeits¬
leistung eingesetzt sind.

Lediglich zur Sonderunterstützung sind
ohne förmliche Dienstverpflichtung zugelas¬
sen : 1. Gefolgschaftsmitglieder bei Umstel¬
lung eines Betriebes oder Betriebsteiles auf
Rüstungsfertigung oder sonstige kriegswirt¬
schaftlich wichtige Fertigung . 2. Gefolg¬
schaftsmitglieder , die in Durchführung des
totalen Kriegseinsatzes innerhalb eines Be¬
triebes umgesetzt und ohne Rücksicht auf
ihre bisherige Tätigkeit mit einer außerhalb
ihres Berufes liegenden Arbeit beschäftigt
werden.

Das Servieren  von Speisen und Ge¬
tränken in Schlafzimmern kann nur der
Kranke verlangen . Das Hotelteiefon dient in
erster Linie den im Hotel wohnenden Gä¬
sten . Die Telefonbenutzung durch orts¬
ansässige Restaurantgäste muß möglichst
eingeschränkt werden . Auch können Re¬
staurantgäste nicht erwarten , daß sie z. B.
in weiträumigen Lokalen auf örtlichen An¬
ruf an das Hoteltelefon geholt werden , wo¬
durch die sonstige Telefonbedienung unter¬
brochen wird . Ausnahmen gelten nur für
Aerzte , Angehörige des Luftschutzes und
sonstige Berufstätige im wichtigen Kriegs¬
einsatz . Hotelwäsche  kann nur im un¬
bedingt erforderlichen Umfang zur Verfü¬
gung gestellt werden . Hunde  dürfen im
Schlafzimmer nicht aufgenommen werden.

Allgemein werden die Gäste dringend ge¬
beten , vom Verzehr  mitgebrachter Spei¬
sen und Getränke in den Restaurationsräu¬
men , soweit -hierdurch ein öffentliches Aer-
gernis erregt ’wird , Abstand zu nehmen . Nie¬
mand soll auch Vorteil in der Zimmer-,
Tisch - oder Getränkezuteilung durch Ge¬
währung von Trinkgeldern  an das
Personal erwarten . Es ist dies nichts ande¬
res als Bestechung und gefährdet gerechte
Behandlung und Bedienung der Gäste be¬
sonders dann , wenn diese Trinkgelder vor
der Dienstleistung gegeben werden . Die so
gestaltete Hotelordnung wird fortan ein Teil
des Beherbergungsvertrages sein.

Sparzinsenund Familienunterhalt
Eine von den zuständigen Reichsstellen

erlassene Neufassung der einschlägigen Be¬
stimmungen des Einsatz -Familienunterhalts
verfügt mit Wirkung ab 1. Dez . 1944 fol¬
gendes : Einkünfte des Einberufenen und sei¬
ner familienunterhaltsberechtigten Angehö¬
rigen aus Zinsen von Einlagen und Gut¬
haben bei Sparkassen , Banken und an¬
deren Kreditanstalten , öffentlichen An¬
leihen , Pfandbriefen und sonstigen festver¬
zinslichen Wertpapieren , Hypotheken und
Grundschulden bleiben bei der Prüfung der
Voraussetzungen und der Bemessung des
Famlienunterhalts oder der Wirtschaftsbei¬
hilfe , einschließlich der Pauschwirtschafts-
beihilfe , bis zum Betrag von 25 RM monat¬
lich je Partei außer Ansatz,  wenn der
Gesamtbetrag dieser Einkünfte 50 RM je
Partei monatlich nicht übersteigt Diese Ein¬
künfte bleiben auch dann außer Ansatz,
wenn dadurch die Einkommenhöchstgrenze
überschritten wird.

Auch Frauen haben Ideen
Am betrieblichen Vorschlagwesen betei¬

ligen sich im Nordseegau auch mehr und
mehr Frauen mit gutem Erfolg . Gerade
Frauen , die schon längere Zeit am Arbeits¬
platz stehen , haben oft ein sehr feines Ge¬
fühl dafür, was geändert werden müßte
und was besser gemacht werden könnte.

In einem Betrieb bedienen Frauen einen
Preßluftschläuch , mit dem Werkstücke ge¬
reinigt werden . Die Düsenmutter rutschte
häufig vom Schlauch , der dadurch sehr
stark zurückschlug und eine Unfallquelle
war . Eine , der Frauen schlug vor , die Be¬
festigung durch eine Klemmschelle vorzu¬
nehmen . Diese Aenderung wurde einge-

Umsetzung an die Riislungsplälze ohne Härle

führt , und ein typischer Fall „
blindheit war damit überwunden Betriebs‘

In einem anderen Betriebe ,•
Zeichnungen für Werkzeuqe iflnf" *rlle 9ai
ringfügigen Aenderungen . Für h en 3e‘
Dienststellen wurden dann lewencStlmmte
Pausen angefertigt . Auf Vorschi« neUe
Zeichnerin werden bei einfachen vL 61ner
rungen keine Pausen mehr angefm e'
dem die Aenderungen in Form eine 5011'
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teilung herausgegeben . Diese? Vors'chlag1̂ 'brachte eine beachtliche Einspari 7 9 er'
hochwertigem Pauspapier und an Arbeit

ter

zeit.
Für die Fertigungen benutzt

Transportgestelle , deren Unterteile Be-tieb
der) aus Winkel - und Rohreisen“bPstfi! än'
Beim Versetzen mit einem Elektroschub'wagen wurden die Ständer
bogen , laufende Instandsetzungen warL
Folge , eine Mitarbeiterin machte den v* 6
schlag , zur Absteifung der Ständer Schu
streben anzubringen . Auch dieser Vorsrhf3'
wurde durchgeführt , und es fallen — -
die abgesteiften Gestelle keine Reparaturenmehr an.

Vergünstigungen für Kinderreiche. zur v
einfachung ist von den zuständigengtellenh
stimmt worden, daß als Ausweis für die c
Währungfördernder Maßnahmenfür kincWo;-?
Familien bereits die Mitgliedskarten
'ReichsbundesDeutsche Familie genügt Sie j
als Nachweis insbesondere auch der Erbqesum?
heit anerkannt und damit als Berechtkran
urkunde für die Gewährungvon Siedlungskinder'
beihilfe und von Ausbildungsbeihilfedes Reich
Die neue Mitgliedskarte ist mit dem Lichtbild
des Inhabers und dem Lichtbild seiner Ehefrau
versehen. Sie bleibt als Ausweis in der erwähn
ten Art wirksam, wenn auch inzwischen
Zuge der Kriegsvereinfachung, die im
des Reichsbundes Deutsche Familie_ ^ BeSungmit Aus*
nähme der Briefzentrale für die Ehevermittlun.
gen — verfügt worden ist.

Das Fest ihrer Silberhochzeit feiern heute Willi
Rö p e r und Frau aus Bremen, wohnhaft»
Bardenfleth.

ParteiamtlicheBekanntmachungen
NSDAP., Ortsgr. Woltmershausen. Sonnabend

17.30 Uhr Zellenleitersitzung im Ortsgruppen-Geschäftszimmer
NS.-Kriegsopferversorgung, Kameradsch. Ost«,

tor und Kameradsch. Altstadt. Sämtliche Unter,
abteilungsführer und Mitglieder der Kamerad¬
schaft werden um Angabe der neuenAnschrift
an KameradschaftsführerRudolf Dobbeling, We-
berstraße 49, gebeten.
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V . BürgenReichsprogramm: 16.00: Unterhaltung. IS®;
Zeitspiegel: Neuer Europafilm. 19.30: Fronte ii 1z>nntei
richte. 19.45: Dr.-Goebbels-Aufsatz. 20.15: Baus *=l Umfang
im Rundfunk: „Moral“, Komödie von Ludwig,“i bisherig
Thoma. 21.00: „Buntes Band der Tone“, - Schäden

AbendrothT|(jem p0Ii:Deutschlandsender: 17.15: Hermann
dirigiert das Leipziger Gewandhausorchester:Sin- „ , ,
fonie G-Dur von Haydn, Serenade D-Dur voi , „I
Brahms u. a. 20.15: Musikalische Abendunter. tftfMlck Ür
haltung. 21.00: Konzert der BerlinerPhilharmo- p) der Sei
niker, Leitung Robert Heger, SolistenErich löte. fmung der
und Arthur
Respighi.

Tröster. Werke von Bach und

Das zeiigemässe Rezept
Nudeln mit „Schinken". Man kocht 250g Nu¬

deln in 1 1 kochendem Salzwasservorsichtig gar
und mischt darunter 50—100 g in feine Würfel
geschnittene Koch- oder Mettwurstund etwas
in Fett gedünstete Zwiebeln. Man schmekt mit
Salz und, falls vorhanden, etwas eingemachtem
Tomatenmark ab.

! die Fa
:‘m Teile
Ferner hati
j Gelegen!
iliffkrieg

«eifendeT
..s über F
■>. Propägai
pGanleite
'-ieine Be:

I FÜr Führer. Volk und Reich gaben Ihr LebenSchmerzlich betrauert von den Angehörigen■Walter Zitzner,Uffz.,geb.8. 7.
1913, am 28. 9. 1944 im Westen.

= Lotte Zitzner, geb. Recke, Klein
■ Gudrun u. Helga. Br., Dangastpr
I Straße6, z. Z. Wyhlen/Baden,Rhyinstraße 36.
«Heinrich Bode, Wm. d. Seh.-Pol.
Jj d. Res., geb. 3. 1. 09, am 14. 9.
ä 1944 im Südosten. Anna Bode,

geb. Bachmaun, nebst Kindern.
! Bremen, 0tto6traße 127.
Wilhelm Elbrecht , Obg-fr ., geb. 11.
9. 06, am 10. 10. 44 im Südosten.
Alwine Elbrecht, geb. Planke, u.
Eltern. Br., Auf der Howiseh 40.

jAdolf Matjeka , Unterscharf , der
' Waffen-)!, Inh. d. EK. 2. Kl., d.
I Verw.-Abz., d. Ostmed. n. Sturm-

abz., im 23. Lebensj. am 24. 9.
1944 im Westen. Adolf Matjeka
und Frau Hermine, geb. Meyer.
Br., Wummensieder Straße 71.

LAnton Wagschal , Feldw.. im 30.
Lebensj. am 2. 11. 44 im Osten.
Edith Wagschal, geb. Sch wecke.
Br„ Langemarckstraße 309.

Stadt sieherstellt , wird weg. miß¬
braucht. Benutzung des Fahrzeugs
bestraft. Bremen, 21. 11. 44. Der
Polizeipräsident.

Fernsprechanschluß des Senators f.
Karl Helm,  Uffz ., Inh . d. EK. 2.H das Bildungswesen , Biirgermeist .-
Kl. u. and. Ausz., am 6. 11. 44}j Smidt-Str. 23 (Vietorschule) über
in einem Laz. Karl Helm uniU 2 25 01 und 2 25 91.
Frau. Br., Herzberger Straße 21.̂ Infolge dring. Hochspannungsarb.

Josef Beutel, Obwchtm. d. Res. d.Js wird die Stromliefer , in den Orts.
Sch,-Pol., geh. 15. 9. 02, am 16.J. teilen Lesum, Burgdamm, St. Mag-
9. 44 im Südosten. Stefanie Beu-S nus u. Grolin am Sonntag, 26. 11.
fei, geb. Swiech, u. Kinder. Br.,P 44, von 8.30 bis 9.00 Uhr u. von
Beverstedter Straße 23. B 15-- 15.30 Uhr unterbroch. Stadt-

Bernhard Schaeckenbach , Gefr.,g v-erke Bremen A.-G.
geb. 20. 12. 03, am 4. 9. 1944 imjiStromuntcrbrechung am Sonntag,
Süden. Margarethe Schaecken-B 26. 11. 44 von 8.30—9 Uhr und 15
bach, geh. Hoier, und Kinder, z.| bis 15.30 Uhr für Leuchtenburg,
Z. Altenmelle 25/Melle, Bez. Osnab.l Platjenwerbe, Ihlpohl u. Schöne-

Walter Bünte, Feldw., Inh ., d. EK.g beck. Ueberlandwerk Nordhanno-
1. u. 2. Kl., Sturmabz., u. silb.l ver A.-G., Bremen.
Verw.-Abz„ Oetmed. u, KVK. 2.i
Kl. m. Schw., geb. 10. 4. 06, amß Gerichtliche Bekanntmachungen
22. 10. 44 im Osten. Anni Bünte,

Es starben  schmerzlich vermißt von den AngehSrigen

geb. Warneke. Br., FalkenbergerjDie Witwe des Kaufmanns Fried
Straße 23, z. Z. Brem.-Vegesack,8 rieh Schröder, Katharine geb.
Rohrstraße 38. | Boisoh, Bremen-Grohn, Horst-Wes-

.  I sel-Str. 52, vertreten durch R.-A.
Aug. Staats , Pol.-Ltn . i. R. Ge-jj M. Dewers, Bremen-Blumenthal,
sine Staats, geh. Meybohm, und« hat das Aufgebot d. Grundschuld-
Kinder. z. Z. Gr.-Ippener b. Brem.i Briefes über die im Grundbuch v

Grohn, Band 8, Blatt 286 in Abt.
III unt. Nr. 5 für sie eingetrag.

Frl. Johanne KDnning im 77. Le
bensj. am 21. 11. 44 nach kurzer
Krankh. Adelheid Degenhardt,
geb. Künning, z. Z. Wittenberg
üb. P-reetz/Holst. Beerdig. Sbd.,
25. 11., 14.30 Uhr, i. Rastede/Oldb,

Heinrich Sohnemann im 84. Le¬
bensj. Die Kinder. Beerdig, hat
in aller Stille stattgefunden.

Friedr . Petersen , Bauer , im 85. Le¬
bensj. Anni Petersen, geb. Otten,
u. Kinder. Lankenau, 21. 11. 44,
Lankenauerdeich 17. Beerd. Sbd.

| 9 Uhr Gröpelinger Friedhof.
Rudolf Kuhn' n. lang . Kränkln im
80. Lebensj. Albert u. Otto Kuhn.
Br.-Hemel., 20. 11. 44, Bischofs¬
nadel 4. Aufbahr. B.-I. „Pietät",
Humboldtstr. 190. Trauerf. Diens¬
tag 10 Uhr im Krematorium.

Hans Noll, ff-Hptsturmf . u. Kri¬
minalkommissar, n. lang. Krankh.
im Alter v. 50 J. am 1. 11. 1944.
Leni Noll, geh. Banos: Ursula u.
Elisab. Singen-Hohentwiel, Leo-
Schlageter-Straße 63.

Georg Hormann , geh. 13. 2. 1890,
am 21. 11. 44 in Neuenkirchen/
Melle. Frieda Hormann, geb.
Langkuseh, u. Kinder. Br., Augs¬
burger Str. 60, z. Z. St. Annen.
Beerd. 27. 11. 44 in Neuenkirchen

Dora Leist, geh. Wagner , geb. 4.
7. 71, am 20. 11. 44 n. lg. Leiden.
Oberregierungsrat Dr. Max Schulz
u. Frau Grete, geb. Leist. Br., 24.
11. 44. Trauerf. hat in aller Stille
stattgefunden.

KxaMHUUBZ-r - iiirr-rsuê ^muew
Geburten

Marion, Y 31. 10. 44. Masch.-Maat
Hans Broers u. Frau Anni, geh.
Wittrock. Br., Humen ns fräße 7.

Rainer, Y 13. 11. 44. Willi Hörste¬
meier. z. Z. Wehrm., und Frau

. Erna, geb. Gldnsmann, z. Z. Det¬
mold, Hedwigstraße 11.

Elke, Y 4. 11. 44. Heinr. Notmer,
Gewerbeoberlehrer, u. Frau Ma¬
rie Wilma, geb. Seheinpflu-g, z. Z.
Cottbus, Zsehusehkestraße 11.

Anke, Y 19. 11. 44. Bernhard Tö-
belmann und Frau Mary, geh.
Rottmann, z. Z. DRK.-Kranken-
haus Bassum.

VarmShlungen
Uffz. Franz Schwarzbich, Ureel
Schwarzbich , geb.. Hueg, Bremen,
Osterode/Harz, 19. 11. 1944.

Helmut Schmittdiel , Ltn . u. Kp.-
Führer, u. Frau Thea geh. Klü¬
ver. Br., im Nov. 44, Bachetr. 97.

Helmut Knake u. Frau Margret,
geb. Möller. Br., 24. M. 44, Scbüs-
selkorh 3.

Kraftf .-Hpt.-Gefr. Bernl Langenu.
Frau Kenny, geb. Klaue . Br„ 25.
11. 1944, Bippenstraße 4.

stud. med. Hans Wendler, z. Z.
Oberfähnr., u. Frau llselotte , geb.
Schütte. Br., 25. 11. 1944. Indu-
striestr . 12. - Trauung 13.80 Uhr
in der Krypta des Döme«.

Maria -Helene Schach, geh. Völkerl 7antragt. Der Inhaber der Urkunde
wird aufgefördert, spätestens in
dem auf den 7. Febr. 1945, 9 Uhr.
vor dem unterzeichn. Gericht Bre¬
men-Blumenthal, Langestr. 671,
Ziin. 12, anberaumten Aufgebots¬
termine seine Rechte anzumelden
und die Urkunde vorzulegen, wid¬
rigenfalls die Kraftioserklärung
der Urkunde erfolgen wird. Amts¬
gericht Bremen-Blumenthal, den
14. 11. 1944.

Flechvertelluag

geb. 14. 6. 81, am 21. 11. 44. Di:
Hinterbliebenen, Am Querkamp
Nr. 3 A. Trauerf. 25. 11., 10 Uhr,
Kirche zu Oberneuland.

Magdalene Löhr im 87. Lebensj.
am 21. 11. 1944. Maria Schenk,
Obornei.ll. Heerstr. 37. Trauerf.
Sbd. 9 Uhr Ohemeul. Kirche.

Selma GUifner n. lang . Krankh.
im 73. Lebensj. am 7. 11. 44 in
Hetendorf. Die Angehörg. Bre
men u. Verden/Aller, Bargberg34.
Beerd. fand i. Hermannsburgstatt

Marianne Pacyna , geb. Eckert , n.
kurzer Krankh. im 78. Lehensj.
am 18. 11. 44. Die Kinder, Rem-
bertistr. 31. Beerdig. Sbd. 10 Uhr
Osterholzer Friedhof.

Unsere lb„ kl. Brigitte, Y 5. 9.
1944, unerwartet. Ltn. Willi We¬
ber u. Frau Hildegard, geh. Kön-
ken. Delmestr. 60. Trauerf. hat
in aller Stille stattgefunden.

Unsere lb„ kl. Margitta n. kurzer
Krankh. im Alter v. fast 10 Mo¬
naten. Rudolf Kücker, z. Z. im
Westen, u. Frau Ilse, geh. Lan-
genstraßen. Br„ Franziusstr. 10.
Aufb. B.-I. „Pietät“, Humboldt
Straße 190. Beerdig . Sbd., 25. 11.
11 Uhr, lliensherger Friedhof.

Jnser 1b., kl. Wilfried, geh. 21. 9.
1944, am 21. 11. 1944 nach kurz.
Lebensdauer. Johann Luczack n.
Frau Manchen, geb. Haske, Br.- Die Wittheit zu Bremen. Heut«,
Hemel.. Verl. Barkenstr 74 Bl. 10.H24 n  Histor . Gesellschaft. Prof.
Beerdig 27. 11., 9 Uhr, Heme-| p r Fr. Baethgen, Berlin : „Der

Castens . Marinaden 1701 bis 1900.
Ehlers . Marinaden 801—1100. Neu¬
eintragung ab Montag, 27. 11.

Engelmann , Herbst -, Regensburger
und Falkenstr. Marinaden 1—500.
Verkauf 10 Uhr Regensb. Str. 80.

Fischh . „Horn “. Marinad . 701-850.
Ganser , Lange Reihe , Ecke Waller
Ring. Marinad. für im Nov. nicht
Belieferte. Ab 27. 11. Neueintrag.

Robert Lorenz. 10 Uhr Marinaden’.
Stichtag 26. Oktober.

Seemann. Senfhappen mit Gemüse.
Winkelmann , Bremerhavener Str.
9 Uhr Marinaden 876—1000.

Winkelmann , Landwehrstr . 10 Uhr
Senfhappen auf alle Nummern.

Veranstaltungen

linger Friedhof.

Obgfr, Heinz Brinkmann u. Frau
Helga , geh. Eichler . Platjen¬
werbe. 18. 11. 1944.

Hans Basler u, Frau Adelheid,
geh. Flammann. Br., 21. 11. 1944.
Alter Postweg 4.

Faitz Penning , Ob.-Meoh. (T) und
Frau Gisela, geb. Horn . Bremen,
Zeppelinstr. 42. - Trauung 25. 11.,
15 Uhr, Hastedter Kirche.

Hans Engelke, Oberfunkmetr ., u.
Frau Marga , geh. Monsees. Bre¬
men, 25. 11. 44, StuibbenerStr. 13

Paul Rudolf, 1. Ing .; Hlldq Ru¬
dolf, geh. Rönner . Rade, im No¬
vember 1944.

Amtliche Bekanntmachungen

Hohenstaufenkaiser Friedrich I
seine Persönlichkeit und Bedeu¬
tung “. 16.15 Uhr. Brautzimmer d.
Liebfrauenk., Eing. Kais.-Wilh.-Pl-
Oeffenbl., Kart. Abendk. — Sonn¬
tag, 26. 11., gemeins. m. d. Volks-
bildungsstätt,, Dr. Günter Busch,
Bremen: „Wilhelm Leibi“, znm
100. Geburtstag. 16. Uhr, kleiner
Glockensaal. Kart. Bibi. d. Hanse¬
stadt Bremen, in d. Buchh., Ver¬
kehrsverein, Bahnhofsplatz, u. ao
der Abendkasse.

Filmtheater
Jgdfrei. ** Jgd. üb 14 J. zugel.

Achtung ! Neue Anfangszeiten ge¬
nau beachten1 (Telefon., Kartenbe¬
stellung. dürfeD nicht angenom-

Halter von nicht auf Fliissigtreib - ,,i ii no 2.30 5.30.
Stoff laufenden Nutzkraftfahrzeu-1 grstaufführ .: „Ich brauche Dich“,
gen können von mir auf Antrag Willy Birgel, Marianne Hoppe,
die Erlaubnis erhalten, Ihre Fahr-' “ • " , * “ ’ „ „„ . ..
zeug« durch Verbringung nach Ufa-Kaiser. Tägl. 3.30, 5.80 Uhr,
außerhalb der Stadtgrenze gegenj sonn- u. feiertags auch 11.00 Uhr
Feindeinwirkiinfirzu schützen« Diej vorm.: „Annelle . Die ll *Uhr-Vor»
Antragsformul. sind bei Abt. III , komm Sonnt. ausverk.
Polizeihaus, Zim. 115. abzuholen. Alhambra-Uehtspiele , Heer-
Alle bisher von meinen Dienst-! str. 195/97 Anfang 6/, , Soqntag
stellen ’ ausgestellten Erlaubnis¬
scheine verlieren am 15. 12. 44
Ihre Gültigkeit. Wer nach dem
15. 12. 44 sein Fahrzeug, gleich¬
gültig welcher Antriebsart, ohne
pol. Genehmigung außerhalb der

4'/au. fl1/:: „Das war mein Leben“.
3untentor -Llchtsplele . Anfg. 6.30:
„Knox und die lustigen Vagabun¬
den“ *

Capitol . Tägl . 6.00, Sonntag 3:00 tt.
6.00 Uhr: „Die 3 Cordonas“.

Kammer-Lichtspiele , Ostertorstein¬
weg 105. Neue Anfangszeiten. Bis
Montag! Täglich 12.30, 3.00, 5.30
Uhr: „Nora“. **

Odeon, Hastedt . 6.30, Sonniag 4.00
und 6.30 Uhr: „Ein glücklicher
Mensch" . ••

Tivoli -Lichtspiele , Br.-Hemelingen.
Tägl. 5.30, sonntags 2.30 u. 5.30:
„Warum lügst Du, Elisabeth ?“ **

Lichtspiele Br.-Farge . Bis Montag:
„Nora “.

MUhlenbach-Lichtsplele , Br.-Lesum.
Freitag bis Montag, 19 Uhr, und
Sonnntagnachm. 16 Uhr: „Reise
in die Vergangenheit “. Sonnabend¬
nachmittag, 16 Uhr: „Immensee“
u. Sonntagnachm., 13 Ühr, Jugd.-
Vorstellung: „Schabernack“.

Lichtspiele Ritterhude . Scfcnabend
bis Mittwoch: „Immensee". Sonn¬
tag, nachm. 15 Uhr, Jugendvor-
stellung : „Schabernack“.

Zentral -Theater Brem.-Blumenthal.
Freitag bis Montag, Anfang 6.45
Uhr, Sonnabend u. Sonntag 3.45
u. 6.45 Uhr: „Der große Preis“
Sonnntag, 1 Uhr, große Kinder-
vorstellg.: „Der große Preis“.

Vegesacker Lichtspiele , Breite Str.
Bis Montagt „Der Verteidiger hat
das Wort “. Tägl . 18.46: Sonnahd.
u. Sonntag auch 16.30. — Sonnt.,
13.30 Uhr: Jugendvorstellung.

Grohner Lichtspiele „Capitol ". Be¬
ginn 6-45 Uhr, Sonntag 4.00 und
6.45 Uhr: „Maria Ilona“. *

Deutsche Lichtspiele , Vegesack.
Bis einschl. Montag, 27. 11., tägl
18.45 Uhr, Sonnabend ü. Sonntag
16.00 u 18.45 Uhr verlängern wir:
„Romantische Brautfabrt “.

Zeitschriften - Vertrieb A. Eggers,
Kantstr. 99. Die Abonnenten von
Vers.-Zeitschriften die umgezog.
sind, sowie die, welche durch Post
bedient werden, wollen umgehend
ihre Adresse mitteilen.

Bremer Wohn- und Schiffsmöbel
Heinrich Cordes, Schüsselk . 20/21
Tel. 2 85 73.

Geschäftliche Bekanntmachungen

Kleingarten -Verein „Weeerwehr “ e.
V. Sonntag , 26. Nov., Saatkartof¬
felausgabe. Mitgliedskart. u. Saat-
gutauBweis sind mitzubringen.

Hut-Vertrieb Amalie Medeke, Her¬
renhüte und Mützen, Vor dem
Steintor 52, Ruf 2 35 54.

Julius Köhn, staatl . gepr . Masseur,
Rembcrtikirchhof 15 I, Ruf 2 8119

Aug. Windhorst , Kolonialwaren,
Br.-Vegesack, Kirchenstraße 21.

Dental-Depot D. Otto Knoop, Bis-
marckBtr. 5, Eing. Besselstraße,
Ruf 2 77 98.

Oswald Opitz, Feinkost -, Kolonial¬
waren- u. Wildgeschäft. Am Huls-
berg 118, Ruf 4 10 04.

F. Behrens , Kohlenhandlg ., Lange¬
marckstraße 322.

Auto-Licht- u. ZUndungsdienst Bre¬
men Hajo Mahlstede , Wachmann¬
straße 132 (Wilke-Garage).

Kunststopferei Meyer, Neustadts-
contrescarpe 14 b I (Nähe Bunten-
tor). Ruf 5 37 80.

Borgfeldt & v . Salzen, Zigarren,
Rembertistr. 82, Eing. Gerhardstr.

Friedr . Rohlflng , Spirituosenvertei¬
lung, Opernhaus Am Wall (Keil.).

Sporthaus Wehrhahn , Straßburger
Str. 72, R. 4 14 63, liefert kompl.
Skier, 180 bis 220 cm.

Ad. Voigt &Co. Verkaufsabteil , für
Regenbekleidung Ostertorsteinweg
Nr. 69 Ruf 2 67 70.

Sterbekasse der Tischler - Innung
zu Bremen. Die Mitgl . werden ge¬
beten, ihre neuen Anschr. umgeh,
an Frau E. Hartmann, Bremen,
Linienstr. 21, B. 2 73 90, einzusend.

Franz R. Hesse K.-G., Wachmann-
str. 22, Ruf 8 88 25. Heizungs-Ge¬
neralreinigung und Entkrustung.

H. Beckriiflo, Biergroßhdlg ., Klein¬
verkauf v. Flaschenbier u. Spiri¬
tuosen, Fodelhören 87 b.

Emil Meyer's Sohn. Kontor Alten-
wali 14. Fernruf 2 92 41.

Friedrich Schild, HohentorsheerBtr.
140/146, Tankstelle Ruf 510 65.

Betr . Schleifscheiben . Ein Teil der
f. 1944 bestätigt . Sendungen trifft
ein. wir bitten bestellte Scheiben
gegen nnsere Bestätigung abholen
zu wollen. Runne & Co., Krefting-
straße Nr. 19.

Rechtsanw. Walter Hoefker , Karl
Speekhalm, Dr. Scholtz , Pärknlleo
Nr. 137, Bürozeit 8i/r—17 Uhr.

Gustav Junghant , Papierhandlung,
Sielwall 56, Tel. 2 60 54.

Ad. Voigt & Co. Techn. Großhandl.
Georg-Gröning-Str. 137, R. 4 59 63.

Grundstücke / Geschäfte

Kaufgesucbe
Drogerie od. Einricht , z. kauf . od.
pachten ges. Ang. VM 2762 Ge¬
schäftsstelle Vegesack.

Gutfl. Bäckerei z. kauf . od. pacht.
ges. Br. o. Umg. Ang. u. B 1077.

Hotel od. Gasth . i. Br. od. Umg,
v. Fachehep. p. 60f. od. sp. ges.
Angebote unter U 1070.

Parzelle z. kauf . od. pacht ., mögl.
Waller Fleet od. Howeg. S 1943.

Kl. Zigarrenherst ’betrleb . Näheres
Landshuter Straße 38 I.

Tiermarkt
Kaufgesuche

Jg . scharfe Dogge od. Boxer . Ang.
W. Dahmann, (23) Eielstädt über
Bohmte, Kr. Wittlage.

Wachs. Hofhund , mittl . Gr. Höl¬
scher, Br.-Aum., W.-Flex-Str. 36.

Mann- u. schußfesten Hund. Franz
Mölzer, Lemwerder i. O.

Kl. Haushund geg. Ungez. Ang. v.
Rasse, Alter u. Preis u. E 1080.

Kaufgetuchr
Mädchenfahrrad . Ang . Po&tf . 177.
Fahrrad , Schreibt ., • Tepp., Arm¬
banduhr. Wäsche, große Baum-
spritze, Fotoapp. Ang. O 59 082.

H fahrrad o. Ber. Angeb. R 1067.
H’fahrrad m. od. o. Ber. L 1936.
Kinderwagen od. Sportwagen . An¬
gebote unter L 59 079.

Parzellenwagen Angeb. u. J 1084.
Kräft , Handkarren . KBG. Dorr-
becker & Plate , C. Meyer & Co.
Bremen, Sögestraße 43.

Nähmaschine , am liebst , versenkb .,
auoh def. W. Stockhause, Br.-Grö-
peJingen, Bokelerweg 6.

Helzungskess . f. Dampf o. Warmw.
u. einige Heizkörp. Ang. U 1946.

Möbel, Haushaltsgegenstände nsw,
Angebote unter W 1072.

Nachtstuhl f. Kranken . T. 1944
Wehn- u. Schlafzi ’möbeln, a. einz^
Teile. Angebote unter L 1161.

Kan'Ofen. Drabe , Kattenesch 'wg. 53
Dringend 1- b. 2schl. Bett . Ange¬
bote unter M 59 080.

Brautkleid dringend zu leiben ge¬
sucht. Angebote unter N' 1088.

Rundfunkgerät , 200 V. A. Beh¬
rens, Gröpelinger Heerstr. 214.

Radio, Ang. F 55 GeschstNBr .-Le-
sum, Burgdiammer Kirchweg 1.

Schultom . Beverst ’str . 20, T. 8 05 75
Einige Heizkörper f. Warmw., ein
Boiler f. Warmw’heiz., Herd
Kohlenfeuerung. Ang. u. N 59 081

Offz’dolch (Luftw.) Wm. Carlsson.
Mühlenstr. 1, Ruf 2 49 79.

Möbl. Zimmer m. K’gel. v. 2. ruh
Da., mögl. Ostertor. Ang. E 1905.

1-2 möbl. Zi. o. W. m. Hz., Koch-
U. W’gel. v. 2 brfst. Da. F 1066,

Frau s. heizb. möbl. Zi. Wäsche
vorhanden. Angebote u. G 1067.

Ehepaar e. möbl. kl . Wohn. o. Zi.
heizb. u. Kochgel., Wäsche vorh.
Angebote unter H 1058.

Jg . Mann s. gt . mbL Zi. N 1063.
Unterkunft od. Zi. bis zur Entbin
düng.. Umg. v. Br., evtl. Selbst-
beköst. v. jg. Mädchen. L 1061,

Leeres Zimmer. Aumund , Neue
Straße 5.

Aelt . Ehepaar 1—2 möbl. Zi. m
K’gel., evtl, außerh. Ang. M 1062

Aelt. Ehepaar s. Zi. m. Kü ’ben.
Angebote unter O 1064.

Wohn- u. Schlafzi ., möbl., m. K:
gel. f. 2 Damen. Angeb. F 1931

Kl. Wohn, in Veges. od. Umg. v
alt. Ehepaar. Ang. VQ 2766 Ge
schäftsstelle Vegesack.

Suchen f. uns. alt . Elt . Unterk . i,
d. Umg. Bremens. Ang. T 1919.

2 berufst . Da. 2 Zi., leer o. möbl.,
m. Kü. od. Kochgel. Betten vorh
Angeb. unter W 1922.

KBG. Dörrbecker & Plate, O. Meyer
& Co., S.-Nr. 2 45 55, s. Lagerraum
jeder Art. Angeh. Verkaufsraum
Sogestraße 43.

Stollonangeb o t«

Vermieten
Biete berufst . Da. gute Unterkunft
in Schwaehhausen. Ang. B 1152.

Heizb. möbl. Zim. an Herrn . Adr.
in der Geschst. Br.-Vegesack.

Wer übern , für 1 Jahr flott . Brot-
gesch. oh. Woh.t Nur Fachl. P 1940

Hausmeisterwohng . m. abgeschl . 3-
Zim.-Wohng. zu tausch, geg. 2>/j-
od. 2-Zim.-Wohng. Ang. H 59 076.

Wohnung , 3 Zi. u. Kii„ 45,- RM,
außerh. zu tausch, m. gl. Wohng.
in Bremen. Angeb. u. L 8861.

Lagerplatz , ca. 3000—4000 gm, in
unmittelb. Näh« eines Anschl'gl.
in Stadtnahe zu vorm. B. 59 071

Ml U -UUwJLS.
Aelt. ruh. Ehen. 2 Zi. u . Kü. m.
Herd, evtl, teilmöbl. Anig. D 1054
Serufst . Ehep. s. kl. möbl. Wohn,
o. möbl. Zi. m. Kü’ben. C 1928.

Aelt . saub . Ehepaar (Kpt . i . R.)' irri-, •kl. Wohn, od. Zi. m. K ĝel., mbi.
od. leer außerh. Bremens. F 1906.

Aelt. Herr möbl, Zi. m, Hz., asufh
außerh. Bebbw. Vorhand. O 1039.

Industriebetrieb in Norddeutschld
s. gualifiz . Kräfte (auch weiblich)
zum Einsatz als Lohnrechner. Bei
Eignung Tätigk. als Gruppenfüh¬
rer. Ang. u. M 748 an Ala An-
zeigen-Ges., Stettin 1.

Werk der Metallindustrie in Nord
deutsehl. s. Leiter des Lohnbüros
zu alsbald. Dienstantritt . Bewerb
mit Erfahr, im Großbetr., bewegl.,
vertrauenswürd., einwandfr. Cha¬
rakter wenden sich u. L 747 an
Ala Anzeigen-Ges., Stettin 1.

Bilanzsicher . Buchhalter f. sofort.
Angebote unter R 1092.

Rundfunkmechaniker ges. Fr . Wei-
rich, Wesermünde-L., Langestr. 153

Aelt. rüst . Mann, Rentn . od. Pens .,
für Zeitungskiosk. Angeh. E 1930.

2 ält . Männer per sof. als Nacht¬
wache u. zur Ueberwachung der
Trooknungsanlage. Ponsilius &Co.,
Br.-Hemelingen, Hahnenstr. 47/49.

Stenotypistinnen u. Mitarbeiterin¬
nen m. Handelssohulabschluß od
kaufm. Praxis für Parteidienst¬
stelle dringend. Angel). C 59 072.

Lahnbuchhalterin auf sofort . Deut¬
sche Ccment-Industrle H. Kellner
& Co., Schleifmühle 65.

Lebensmittel -Klein- u. Großhand .-
gbsChäft s. ab sof. jüng . Konto
ristin n. fleiß ., ehrl. Hausmädch.
Angebote unter M 1937.

Stenotypistin für einige Tage zur
Aush. W. Linnenbrügger, mech
Werkstätten, Bremen Fr.-Wilh«
Straße 38, Hhs., Tel. 5 30 02.

Verkäuferin f. m. Feinkost -, Kolo¬
nialwaren- u. Wildgeschäft . Osw.
Opitz. A. Hulsberg 118, R. 4 10 04

Stenotypistin bei durchgehend . Ar¬
beitszeit Angeb. u. P 1090.

Sprechstundenhilfe für zahnärztl,
Praxis ges. Angeh. u. U 1145.

TUcht. Mamsell ges. August Thies,
Bahnhofsgaststätten , Delmenhorst.

Reinmachefrau für Büro nach Ver¬
einbar. Hartwigstr. 37, R. 4 44 20.

Arbeiterinnen u. Heimarbeiterin¬
nen, leichte saub . Arbeit f . ganze
u. halbe Tage. Kuhgrabenweg 2
(Munte, Haus am Wald).

Tücht . erf . Beiköchin f groß . a. d.
Lande gel Kurhaus in Westfalen
z. baldig. Antritt . Ang. K 59 078.

Frauen für unser Lager für ‘/« od.
'/i Tage. Vorst, zwisch. 9—5 Uhr.
Mecke & Rieth , Br.-Hemelingen.
Verdener Str. 27, Tel. 4 31 21.

Erf . Wochenpflegerin ab Mitte Des
ln Landhaush. nach Ostfriesl. ges-
t.. Polter, (28) Hagenpolder, rostchoonorth über Norden.

Aelt . allst . Frau f. frauen ). Haus
hplt in Bassum ges. Ang. an Ge¬
schäftsstelle Bassum des Hoyaer
Wochenblattes.

Zuverl ., saub . Hilfe f . Haushalt u.
Lad. Dampfbäckerei Georg Bohne,
Etzhorn 3 b. Bahnhof Ofenerdiek,
Ruf 3645 Oldenburg.

Zuverl . Frau od. ält. Mädchen als
Stundenhilfe mehrmalswöchentl.
Angebote unter F 59 075.

Witwer , 65, m. eig. Haush.. s. ält.
Frau z. Führ. d. Haush. K 1035.

Stellengesuche
Aelt. Herr s. Stell, als Kassierer.
Filialleiter od. im Büro. U 1096.

Beamter a. D. s. Besch, f. leichte
Kontorarb. o. Werkpförtn. V1921.

Friseurmeister s. Friseurgesch. od.
übern. Leitg., auch außerh. Otto
Schultz, Bremen, Alfelder Str. 31.

Aelt . Hausmeisterehep., Frau ge¬
lernte Köchin, sucht Stellung.
Angebote unter K 1160.

Ehepaar übern . Luftschutewaehe.
Näheres Westerstraße36/38.

Rentner sucht Posten als Pförtner,
Wachm. od, Heizer. Ang. H1908-

Wickelmacherin , 56 J -, s. Arbeit
Angebote unter V 1146. ^

Verloren/Gefunden
Weiß. Wollschal m. br. K-, Brot-
str. Abz. geg. Bel. G°e.tJ?est'A1,R. Dam.-Gummischuh. Bitte abs®
hei Runge, Bachstraße10'-

Schlüsselb . Nordstr .—Bremerha«
Str. 41/43. Abz. u

Hohe Belohnung. Gold- bade! m«
Pferdekopf, Reiterpreis. Abzüge#-
Brahmsstr. 15, Telefon40994.

Balkonflügeltür Schwächt Heerstr.
abh. gek. Geg. Bel.

Wolldecke 21. 11- Brandt- bisM“
kirchstr. Abzug. Brandts« . - ■

Bl. gef. L.-Handschuh Gg-Gromn?
Jos.-Haydn-Str. 6, Stegmann- Bel.

Damen-Brille 10. 10. Geg. Bel- »»
zugrebenStolbsrger Straße

Dklbl. Markentasche m. wicht.PaP*
22. Xl. naemn. «ö-ttt
Abzug. Graf*Moltke-Str. ’

Br. D.-L.-Handschuh m- "’ ,’ 11?
futter. Abz. geg. Bel. B.
leldborse m. Inh. 22. U-.
Telefonz. Waller Bahnhof. Abzug
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